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nzige 2mal täglich erſcheinende Zeitung im mitteldeutſchen Jnduſtriegebiet. Be z u gspreis:

n Halle bei Abholung 2,50 R.-M., frei Haus 2,80 R.-M. außerhalb frei Haus 2,30 R.M.
ſe, durch die Poſt 2,66 R. M. monatlich. Beſtellungen nehmen ſämtliche Agenturen, Aus
orf. Präger, Poſtanſtalten und Briefträger an. Höhere Gewalt entbindet den Verlag vom Schadenerſatz.
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Profeſſor Dr. Schneider-Köln

reichen mmer unverhüllter geht durch die deutſchen Lande ein
h hlimmes Wort, das den Tod und die Verzweiflung in ſich
t ägt, das Wort „Umſonſt!“ Höhnend ſprechen es die einen
uns und ſchmähen damit die toten Brüder, verbittert die

eſer Zdern, deren engbegrenztes Denken über das eigene Leid
tn cht fortkommen kann. Darf das ſein? Sollen wirklich alle

ge e blühenden Leben vergebens dahingegeben, ſoll edelſtes
lut umſonſt gefloſſen ſein?

Freilich, wer das große Geſchehen der Weltgeſchichte
haniſch nach äußerem Gewinn und Verluſt wertet, wer nur
eignen Vorteil und das Behagen des Tages ſeinem Urteil

Parunde legt, dem ſind unſere Toten umſonſt geſtorben. Uns
er ſind ſie nicht vergebens gefallen, weil ſie Ewigkeitswerte
irch ihr Sterben ſchufen und dieſe uns zu treuen Händen

nke.

eitu
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en jerantwortet haben. Sie erſt haben uns erleben laſſen, was
nur dunkel ahnten, daß auch wir Deutſchen in Wahrheit

Jan Volk, Menſchen eines Geiſtes, eines Glaubens, eines
Frzens ſein konnten. Draußen im Felde ſtand wirklich ein
Itſches Volk, eine Lebens- und Blutgemeinſchaft, getragen

ten dem einen heiligen Gefühl, ſich ſelbſt hinzugeben zur
7a der deutſchen Geſamtheit, Zeitliches zu opfern für

piges.
Werk Nirgend wieder iſt die Nächſtenliebe ſo leibhaftig geSibr den in der deutſchen Welt wie in der todgeweihten Ge
uert inſchaft des Feldheeres; freilich nicht jene Menſchenliebe
e J ſſchlotterndem Entſetzen, die überall nur das nackte phyſiſche
der d'e Vernichtung des einzelnen ſieht, weil ſie im Grunde
e z egoiſtiſch nur in Jndividuen denkt und überall nur das
rhanchhlbehagen des Einzelmenſchen ſich als Ziel ſetzt. Dieſe
4agenſchenliebe“, die oft nicht „Nächſtenliebe“, ſondern blut-
am re „Fernſtenliebe“ iſt, vergißt, daß die Menſchheit nicht ein
ſchaft aus Jndividuen beſteht, ſondern aus Völkern, Ganzheiten,

in Ken Daſein an Wert wie an Aufgaben unendlich hoch über
nur bedingt wertvollen Einzelheiten ſteht, in denen

überindividueller Wille mit ganz anderen Zielſetzungen
See als es dem Einzelgeiſt zu ſetzen möglich iſt. Dieſer aus
rein lebendige Geſamtwille zu ſtetig fortſchreitender nationaler
n twickelung wirkt auch durch das Leiden und Sterben des

ber zelnen Menſchen hindurch weiter und ſchafft eine Kraft des
m agens, die den Tod für Volk und Vaterland aus einem

ſiſchen Unterliegen zu einem freien ſittlichen Opfer macht,
dem Leben des einzelnen Menſchen erſt den höchſten Wert

ſellſche

Hierz

R Daß Menſchen ſterben können, nicht nur ſterben müſſen,
der äußerlich zwanghafteſte Tribut an die Vergänglichkeit
inneren Darſtellung der höchſten ſittlichen Freiheit werden
dieſe Erkenntnis haben die Toten uns erworben, und
ſollten umſonſt geſtorben ſein? Ja, ſie ſind umſonſt ge
en, vergebens iſt alles Blut gefloſſen, wenn wir befangen
en in dem Wahn, das Waſſer unſerer Partei- und Welt-
t ſei wertvoller als das Blut völkiſcher Verbundenheit,
n wir in dem Gegner unſerer Anſichten unſern Todfeind
auch wenn er unſer Blutsbruder iſt, im zufälligen poli-

n, literariſchen oder ſonſtigen Geſinnungsgenoſſen des
den Volkes aber ohne weiteres unſern Freund, auch wenn
r Feind unſeres Volkes iſt.
Welch kleinlich ſelbſtſüchtige Auffaſſung liegt doch in dem
t „für uns geſtorben“, wenn wir es nur nach dem Mehr
Minder unſeres, der heute lebenden Generationen, Wohl-
hen meſſen! Was ſind denn wir, die wir heute leben?
enfalls doch Schuldträger einer verſäumten Zeit, Schuldner
allem derer, die in allen Teilen Europas und darüber hin-
als ſiegreiche Künder des deutſchen Gedankens den ewigen

Iff ſchlafen.
Ver heute hochmütig von der „Kultur“ ſpricht, deren
e durch den Krieg vernichtet ſeien, der ſollte ſich doch
haft fragen, ob unſere Toten von ſeinem Standpunkt

„Ieer umſonſt gefallen wären, wenn wir den Krieg ge
ren hätten. Was iſt denn dieſe Menſchheitskultur, um

ntwillen man jeden, auch den gerechten Verteidigungs-
um das Leben des Volkstums ächtet? Etwa jener Kom-
émus, der in immer ſtärkerer Befriedigung animaliſcher
irfniſſe, in ſteigender Verfeinerung der Sinnenreize und
er höherer Ausbildung der Mittel der Technik das Ziel
Renſchheit ſieht? Dafür haben ſich unſere Brüder wahrlich
geopfert! Aber ſo wenig es eine Menſchheit ohne

men gibt, ſo wenig gibt es eine Menſchheitskultur ohne
e Steigerung nationaler Kultur; denn die Harmonie
Lebenswerte, die allein Kultur iſt, kann nur in dem ge-
lich entwickelten Organismus einer Nation gedeihen.

Anzeigenpreis
Rabatt nach
Halle

Sonntag
24. Februar 1929

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin,, 28. Februar.

Zu der Darſtellung der Nationalliberalen Korreſpondenz“, nach
der den volksparteilichen Unterhändlern Stendel, Schwarzhaupt und
Heimann zugemutet worden ſei, eine Erklärung über das Konkordat
zu unterzeichnen, von deſſen Jnhalt ſie ſelbſt keine Kenntnis
hätten, wird von zuſtändiger preußiſcher Stelle nunmehr folgende
Darſtellung über den Verlauf der Verhandlungen gegeben

Es iſt den volksparteilichen Unterhändlern bei der erſten Be
ſprechung am 1. Februar mit den preußiſchen Regierungsparteien
einſchließlich der Deutſchen Volkspartei bekannt geweſen, daß der
Zentrumsabgeordnete Heß drei Bedingungen geſtellt hat:

1. Die Deutſche Volkspartei ſetzt ſich für eine dauernde und ſtabile
Regierung ein;
es muß eine Einigung über das Konkordat erfolgen;
das Zentrum ſoll drei preußiſche Miniſterpoſten behalten.

Jn der Beſprechung am 21. Februar, die zwiſchen den drei volks
parteilichen Unterhändlern und dem preußiſchen Miniſterpräſidenten
ſtattgefunden hatte, haben die volksparteilichen Unterhändler

1. die Löſung abgelehnt, nach der die Volkspartei einen Reſſort-
miniſter und einen Staatsſekretär in Preußen erhalten ſollte,

2. hat die Volkspartei auch die Kombination mi. den Reichs
miniſtern und gleichzeitigen preußiſchen Miniſtern (Curtius)
abgelehnt,
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3. hat die Volkspartei den Vorſchlag gemacht, wonach das Zentrum
einen Reichsminiſter in Preußen nominieren ſolle.

Der preußiſche Miniſterpräſident hat daraufhin erklärt, daß er
dieſen volksparteilichen Vorſchlag für gleichbedeutend mit einer Ab-
lehnung durch das Zentrum halte. Er werde aber den Vorſchlag an
das Zentrum weiterleiten. Dann erſt hat der preußiſche Miniſter
präſident daran erinnert, daß außer den Perſonalfragen auch die
Konkordatsfrage noch zu regeln ſei. Er hat der Anſicht Aus
druck gegeben, daß ſich die vier Parteien zuſammenſetzen müßten,
um in gemeinſamer Arbeit eine Löſung der Konkordatsfrage
zu finden, die für das Zentrum, die Deutſche Volkspartei und die
anderen preußiſchen Regierungsparteien tragbar und an-
nehmbar ſei. Selbſtverſtändlich ſollte die Deutſche Volkspartei
vollinhaltlich an der Formulierung des Konkordats beteiligt
werden.

Nach dieſer Darſtellung von zuſtändiger preußiſcher Seite ſteht

Ausſage gegen Ausſage.

Wie die Telegraphen-Union aus volksparteilichen Kreiſen hört,
betrachtet man es dort als einen weſentlichen Vorteil, daß ſich
durch die Verhandlungen über die Preußen Koalition endlich heraus
geſtellt habe, daß die Koalition nicht an Perſonalfragen, ſondern
an der Konkordatsfrage ſcheitern mußte. Der Zentral-
vorſtand der Deutſchen Volkspartei werde ſeinen Beſchluß vom
24. November 1928 auf gleichzeitige Umbildung der Reichs
regierung und der preußiſchen Regierung wohl abändern, aber
die Haltung der preußiſchen Landtagsfraktion gegenüber den Kon
kordatszumutungen billigen. Jn volksparteilichen Kreiſen er-
klärt man weiter, für den Fall, daß die Kriſe Neuwahlen
zeitigen ſollte, dieſe Neuwahlen nicht zu ſcheuen. Die Stellung der
Volkspartei gegenüber ihrer Wählerſchaft ſei bei dem Konkordat die
gleiche wie beim Reichsſchulgeſetz.

Die Volkspartei ſtellt richtig
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 28. Februar.

Gegenüber der Darſtellung von zuſtändiger preußiſcher Stelle
über die Verhandlungen des preußiſchen Miniſterpräſidenten und
der Vertreter der Deutſchen Volkspartei über die Konkordats-

Die Geſchichte aber denkt nicht in Jahren oder Jahr-
zehnten, und auch der gewaltigſte Menſch kann die Wirkung
ſeines Tuns auf das Leben ſeiner Nation niemals ganz über-
ſehen. Der Große Kurfürſt und König Friedrich Wilhelm I.
glaubten vergeblich gearbeitet zu haben und doch waren ſie
es, auf deren Werk geſtützt Friedrich der Große ſo nachhaltig
der Erneuerer des geſchwundenen Nationalgefühls wurde, daß
er heute nach dem Sturz ſeiner Dynaſtie als „Fridericus“ der
erklärte Heros der Deutſchen geworden iſt.

Wohl iſt alles Leben Kampf und Widerſtreit auch unter
den Volksgenoſſen; wirtſchaftliche und weltanſchauliche Gegen
ſätze prallen aufeinander. Das iſt Menſchenlos. Aber bei
alledem rufen unſere Toten uns allen, dem Arbeitgeber und
dem Arbeitnehmer, dem Manne der Volksſchule und dem

(Saale),
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Braun gegen Deutſche Volkspartei
Der preußiſche Miniſterpräſident leugnet die Konkordatsverpflichtung

frage wird der Nationalliberalen Korreſpondenz von den Unter-
händlern der Deutſchen Volkspartei folgendes mitgeteilt:

„Nach Erörterung der bekannten Anſprüche der Deutſchen
Volkspartei auf zwei Miniſterſitze ſagte der Miniſterpräſident, daß,
wenn auch die Frage der Perſonen und Aemter erledigt ſei, doch
noch ſachliche Hinderniſfſe zu überwinden ſeien. Abgeord-
neter Stendel ſagte daraufhin, daß der Miniſterpräſident damit
doch wohl nicht die Frage des Konkordats meine, da ja in der frühe-
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Zeppelin-Start am 26. März
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 23. Februar.
Wie die Telegraphen-Union vom Luftſchiffbau Zeppelin erfährt,

iſt der Start des „Graf Zeppelin“ zu ſeinem Mittelmeerflug
nunmehr endgültig auf den 26. März feſtgeſetzt worden. Sollte
das Verbot des Ueberfliegens für irgend ein Mittelmeerland beſtehen

bleiben, ſo wird dieſes Land nicht berührt. Man hofft jedoch zu
verſichtlich, daß auch die bisher umſtrittenen Länder überflogen
werden dürfen. Die vorausſichtliche Flugſtrecke iſt Frankreich
(dee Rhonemündung entlang), Korſika, Jtalien (Rom), Griechenland,
Kleinaſien, dann die Küſten Afrikas.

ren interfraktionellen Ausſprache der Miniſterpräſident ſelber die
Erörterung der Konkordatsfrage ausgeſchaltet habe. Miniſter-
präſident Braun erwiderte darauf, daß man allerdings doch
gewiſſe Ver pflichtungen von der Landtagsfraktion der
Deutſchen Volkspartei verlange.

„Wir ſind zurzeit,“ erklärte er, „mit gewiſſen Formulierungen
beſchäftigt. Wir können der Deutſchen Volkspartei natürlich zur-
zeit nicht Mitteilungen über alle Einzelheiten des Konkordats
machen, aber gewiſſe Richtlinien müßten doch feſtgeſtellt und

von der Volkspartei als Verpflichtung anerkannt
werden. Wir ſind, wie geſagt, mit ſolchen Formulierungen be-
ſchäftigt..“

Als Grund für dieſe Verpflichtung wurde vom Miniſterpräſi
denten erklärt, das Zentrum fühle ſich in der Behandlung des
Reichsſchulgeſetzes von der Deutſchen Volkspartei zitiert. Einer
zweiten ſolchen Zitierung wolle es ſich nicht ausſetzen. Deshalb das
Verlangen nach vorheriger Sicherung!'

Dieteilweiſe Aufhebungdes Transferſchutzes

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
New York, 23. Februar.

Obwohl die Pariſer Verhandlungen größtes Jntereſſe her
vorrufen und von der Preſſe groß aufgezogen werden, ſind maß
gebende Regierungs und Bankkreiſe ſowie die Preſſe hinſichtlich der
teilweiſen Aufhebung des Transferſchutzes äußerſt zurück
haltend.

Seldte und Düſterberg bei Hindenburg
Telegraphiſche Meldung,)

Berlin, 23. Februar.

Die Stahlhelmführer Seldte Düſterberg wurden amund
Sonnabend vom Reichspräſidenten von Hindenburg empfangen.

Akademiker, dem Sozialiſten wie dem Völkiſchen, allen die
ſtrenge Mahnung zu, nicht zu vergeſſen, daß wir Kinder einer
Mutter ſind, Germanias! Dann erſt, wenn über Partei
hader, Klaſſenhaß und Standesdünkel der Geiſt deutſchen Ge-
meingefühls ſeine Herrſchaft aufgerichtet hat, werden unſere
Toten wieder leben. Denn nicht für ſich oder für uns, auch
nicht für das Deutſchland von heute ſind ſie geſtorben, ſondern
für die deutſche Nation als die Trägerin ewiger Werte im
großen Weltgeſchehen.

Jenes Bekenntnis eines deutſchen Arbeiters: Deutſchland
muß leben, und wenn wir ſterben müſſen!“, es wandelt ſich
uns zur Aufgabe: „Für Deutſchland müſſen wir leben, weil
Jhr für Deutſchland geſtorben ſeid!“ Darum denken wir am
Volksweihetage nicht mit einem fruchtloſen „Umſonſt“ unſerer
Brüder, ſondern mit einem ſtarken „Vorwärts!“ „Aufwärts!“
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Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 23. Februar.

Am Freitag abend wurde in Pankow der Sohn eines Stadt-
inſpektors, Herbert Kleier, der dem Stahlhelm angehörte, auf
offener Straße niedergeſchoſſen. Die Täter waren zwei

Burſchen, die auf Fahrrädern im ſchnellen Tempo durch die
GHarzgeroder Straße fuhren und vor dem Haus Nr. 3 mehrere

Schüſſe auf den dort ſtehenden Herbert Kleier abgaben. Einer
der beiden Täter trug eine ſchwarze Halbmaske. Beide fuhren
in raſendem Tempo weiter, während der Schwerverletzte mit einer
Zruſtverwundung zuſammenbrach. Kleier verſtarb ſchon bei

Einlieferung in das Pankower Krankenhaus.
Hermann Kleier hatte ſich mit einigen Kameraden aus dem

Jung-Stahlhelm in einem Lokal getroffen, von dem die jungen
Leute in der 10. Stunde aufbrachen, um nach Hauſe zu gehen.
Hermann Kleiers elterliche Wohnung liegt etwa 1500 Meter von dem
Lokal entfernt, dem gegenüber ein anderes Lokal liegt, das als Ver

ſammlungsort der Roten Frontkämpfer bekannt iſt. Aus
dieſem Lokal kamen zwei Leute heraus, die auf Rädern dem Stahl
helmmann folgten. Zeitweiſe ſtiegen die Roten Frontkämpfer ab,
um die Stahlhelmer nicht zu überholen. Plötzlich zog einer der Rad
fahrer einen Revolver und ſchoß in die Gruppe der jungen
Leute. Hermann Kleier wurde in die linke Bruſtſeite getroffen und
brach augenblicklich beſinnungslos zuſammen. Da ſeine
Kameraden ihre ganze Aufmerkſamkeit Hermann Kleier zuwandten,

konnten die beiden Radfahrer ungehindert das Weite ſuchen.
Der Schwerverletzte wurde in einen Hausflur gebracht, von wo ihn
ein ſchnell herbeigeholter Arzt in ein naheliegendes Krankenhaus
ſchaffen ließ.

Die Revierpolizei benachrichtigte die Mordkommiſſion, die die
Unterſuchung des Falles aufnahm. Noch im Laufe der ſpäten
Abendſtunden wurde eine Reihe von Zeugen vernommen und der
Tatbeſtand feſtgeſtellt. Von linksſtehender Seite wird erklärt, es ſei
unwahrſcheinlich daß Hermann Kleier mit Abſicht erſchoſſen
worden ſei. Nach der augenblicklichen Lage der Dinge iſt jedoch an
zunehmen, daß der Meuchelmord in voller Abſicht geſchehen
iſt, ein Zeichen dafür, was alles gegenwärtig in der Reichshauptſtadt

ſtahlhelmer von Kommuniſten ermordet
Ein Berliner Primaner auf offener Straße niedergeſchoſſen

möglich iſt. Der Polizeipräſident hat auf die Ergreifung des
Täters eine Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt.

Der Meuchelmörder verhaftet
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 28. Februar.

Wie ein Berliner Blatt meldet, ſoll es in den Nachmittags
ſtunden des Sonnabend der Polizei gelungen ſein, den Mörder
des Oberprimaners Kleier aus Pankow zu ermitteln und feſtzu-
nehmen. Es ſoll ein arbeitsloſer Steinſetzer aus Weißenſee,
ein 20jähriger junger Mann ſein, der ſeit einiger Zeit dem Roten
Frontkämpferbund angehört. Die von verſchiedenen Leuten gegebene
Perſonalbeſchreibung ſoll genau auf ihn paſſen und auch einzelne
Zeugen wollen in ihm den Mörder erkennen. Trotz der be
laſtenden Zeugenausſagen leugnet jedoch der Verhaftete und will
einen Alibibeweis antreten. Die Polizei iſt aber der Anſicht, daß
es ſich bei ihm um den Täter handelt.

Mißtrauensantrag gegen Grzeſinſki
Telegraphiſche Meldung.)

Verlin, 28. Februar.

Jm Preußiſchen Landtag hat die deutſchnationale
Fraktion folgenden Urantrag eingebracht:

„Jn der Nacht vom 22. zum 28. Februar iſt nach Preſſe
meldungen wieder ein Mitglied des Stahlhelms von Rotfront
kämpfern ohne vorhergehenden Streit aus dem Hinterhalt er
ſchoſſen worden. Auch dieſer Mord iſt ein weiteres Zeichen
dafür, daß die milde Behandlung der kommuniſtiſchen Kampf
organiſationen durch den preußiſchen Miniſter des Jnnern das
politiſche Verbrechertum immer mehr an wachſen läßt und die
Sicherheit in Stadt und Land völlig untergräbt. Die ver
ſchiedenen Erklärungen des Miniſters des Jnnern bei den Be
ratungen ſeines Haushalts haben leider erwieſen, daß der Miniſter
nicht gewillt iſt, ausreichend Maßnahmen zur Aufrechterhaltung
des Landfriedens zu treffen. Der Landtag wolle daher beſchließen:
Der Miniſter des Jnnern beſitzt nicht mehr das Vertrauen des
Landtages.“

e

Gewaltſame Verfaſſungsänderung in Polen?

Telegraphiſche Meldung.)
Warſchau, 28. Februar.

Das PilſudſkiBlatt „Glos Prawdy“ nimmt in einem Artikel
zum Beginn des Kampfes um die Neugeſtaltung der polniſchen Ver
faſſung Stellung. Es heißt darin u. a., daß der Regierungsblock
mit Ruhe in die Zukunft blicke; obgleich er ſich im Sejm in der
Minderheit befinde, habe er den Mut, mit einem Antrag hervorzu-
treten, der eine bedeutende Mehrheit erfordere. Die Vorausberech-
nung falle nicht zugunſten des Regierungsblocks aus. Es beſtehe
jedoch noch die gleiche Rechnung, die in ihrer Bilanz die Taten der
Pilſudſki-Legionen aufweiſt, ſchließlich die Rechnung der Auguſt
Tage 1920, unter die der Sieg im polniſchen bolſchewiſtiſchen Krieg
den Schlußſtrich gezogen habe. Dieſe Rechnungsſeite, die das
Pilſudſki-Lager ſo lebhaft mit Erfolg angewandt habe, laſſe ſich auch
jetzt durchführen.

Die auf die Taten der Legion als ultima ratio und entſcheiden-
den Rechnungsabſchluß hinweiſenden Worte ſind unzweideutig
genug und bedürfen keiner Erläuterung.

Die halbamtliche „Epoka“ und die geſamte Regierungspreſſe
veröffentlichen einen die ganze erſte Seite der Blätter füllenden
Aufruf des Regierungsblocks, mit dem der Kampf
gegen die Oppoſition aller Lager aufgenommen wird. Der Aufruf
beginnt mit folgenden Worten: „Am heutigen Tage beginnen wir im
Sejm die Arbeit an dem von uns eingebrachten Entwurf einer Ver
faſſungsänderung des polniſchen Staates. Wir betrachten die Ver-
faſſung vom 7. März 1921 als ſchlecht.“ Weiter wird 'erklärt, die
bisherige Verfaſſung ſei in einer Zeit der Kämpfe um die nationale
Freiheit entſtanden und vom „ſouveränen“ Sejm gemacht worden.
Der Geiſt der Un freiheit habe einen allzuſtarken Einfluß auf
die Geſtaltung ihrer Grundlinien gewonnen. Jm Kampf um die
„bürgerlichen Freiheiten“ habe die Linke die Freiheit des Volkes zu
ſichern vergeſſen. Der Regierungsblock wolle auf rechtmäßigem
Wege um eine gute Staatsverfaſſung kämpfen. Der legale Weg ſei
jedoch nicht ein den Grundſätzen des Blockes widerſprechender Weg
der Kompromiſſe. Die oberſte Gewalt des Staatspräſit-
denten müſſe in der neuen Verfaſſung geſtärkt werden. Man
habe die Pflicht, den Nachkommen eine Verfaſſung zu hinterlaſſen,
die die Macht und die Ehre Polens befeſtigen.

Weſtarp über die Kriegsſchuldfrage
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 28. Februar.
Der Landesverband Potsdam II der Deutſchnationalen Volks-

partei veranſtaltete am Freitag abend im Tiergartenhof in Char-
lottenburg eine zahlreich beſuchte Führertagung, bei der u. g,Graf Weſtarp die Schuldlüge als Haupturſache unſerer heutigen Fortſetzun
Not behandelte. Unter Hinweis auf die deutſchnationalen Anträge J Nicht für
erhob er die Forderung, daß jede deutſche Regierung im internatio- c. „Lieber
nalen Verkehr das erpreßte Bekenntnis der deutſchen Kriegsſchuld un dazu, ſ.
widerrufen müſſe, bis der Widerruf von der Gegenſeite an r die Se
erkannt ſei. Insbeſondere müßte es abgelehnt werden, die hölliſch ne
Tributforderungen, über die gegenwärtig in Paris ver r nickte u
handelt werde, als Folge der moraliſchen Verpflichtung Deutſch L
lands zur Wiedergutmachung anzuerkennen. Ein Ergebnis der e ſehen
ſchwebenden Tributverhandlungen, das den deutſchen Lebensnot. Flanger, ſchn
wendigkeiten nicht gerecht werde, ſei zu ver werfen. Die Gefahr Juſt, verbeug
ſei beſonders groß, weil in Deutſchland eine geſicherte Regierung e Hahn, la
nicht vorhanden ſei. Das parlamentariſche Syſtem der Partei Die Herrſch.
herrſchaft und die durch die Maiwahlen geſchaffenen Mehrheitsver. en Kaſten
hältniſſe hätten ſich ſchon heute als vollſtändig un fähig erwieſen, Aber ſie
dem deutſchen Freiheitswillen Geltung zu verſchaffen. Wie lange n. Wenngl
bei den Schwierigkeiten in der größten Regierungspartei des Reichs v
tages dieſe Regierung noch am Leben ſein werde, ſei höchſt zweifel- ſo gut wie
haft. Graf Weſtarp ſchloß ſeine mit lebhaftem Beifall aufgenommene aft!Rede mit dem Ruf: „Bereit ſein iſt alles Imtadelloſes S

Drei Tote beim Dortmunder Zugunglück n
i cTelegraphiſche Meldung.) e Suew

NabigatiDortmund, 28. Februar. h ßatron t
Nach den letzten Feſtſtellungen find bei dem Eiſenbahnunglüchj 9, War er

auf dem Dortmunder Hauptbahnhof drei Tote, ſieben mehr e ein
oder weniger Schwerverletzte und zehn Leichtverletzt er Wind b
zu beklagen. Zu Tode gekommen ſind zwei Frauen und ein Mann lange das T
Bei einer der Getöteten ſoll es ſich um eine Frau H. Wagner aug blickten übe
Bövinghauſen handeln.

Die zu Tode gekommenen Fahrgäſte ſind allem Anſchein nach in
Augenblick der Entgleiſung aus dem Zuge geſprungen und unter de
umſtürzenden Wagen zu liegen gekommen. Der umgeworfene Wagenffigentlich hatt
weiſt erhebliche Beſchädigungen auf. Die Rettungsmannſchaften richge Remmele g.
teten zunächſt den umgeworfenen Wagen auf und bargen unter Verff waren in
wendung von Schweißapparaten die Tote und Verwundeten. Ver Echlie ch
treter der Reichsbahndirektion, der Staatsanwaltſchaft und de Ließlich.

gut r PPord den AbſeKriminalpolizei ſind damit beſchäftigt, die Urſachen des Unglückeu Han bericht

geborgen an
und alle So

zu klären. Der Verkehr auf dem Hauptbahnhof wird durch Umleitun Meſſer und

aufrecht erhalten. d fragen die Werde Miſ
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Gegen roto Hände
und unſchöne Hautfarbe verwendet man am beſten die ſchneeigwel
fettfreie Creme h welche den Händen und dem Geſſ
jene matte Weiße verleiht, die der vornehmen Dame erwünſcht iſt.
beſonderer Vorteil liegt auch darin, dieſe matte Creme wund
voll kühlend bei Juckreiz der Haut wirkt und gleichzeitig eine r
n Unterlage für Puder iſt. Der nachhaltige Duft dieſer Er
gleicht einem taufriſch gepflückten Se e von Veilchen. Maiglöd

te

Bus
und Flieder, ohne ſenen berü n Moſchusgeruch, den die vorneh
Welt verabſcheut. Preis der 60 Pf., große Tube 1 Mk. Jn all
Chlorodont-Verkaufsſtellen zu haben. direkter Einſendung di

nſerates als Druckſache m genauer und deutlich geſchriebener
enderadreſſe auf dem Umſchlag erhalten Sie eine kleine Probeſendru
ſtenlos ü ndit durch Leo- Werke A.-G., DresdenN. 6. gr. 24

Friedrich Spielhagen
Zum 100. Geburtstage am 24. Februar 1929

Von Marie Gerbrandt

Sind es wirklich ſchon hundert Jahre her, ſeit Friedrich Spiel
hagen geboren wurde? Ein Schriftſteller, der ſoviel geleſen, ge
feiert, geliebt wurde wie wenige und deſſen Name doch faſt ſchon
verklungen anmutet. Wer ſpricht heute noch von „Problematiſchen
Naturen“ „Jn Reih und Glied „Hammer und Amboß“
„Sturmflut“? Und doch waren dieſe Romane lebendigſte Spiegel-
bilder ihrer Zeit. Wer kennt noch „Quiſiſana“ „Platt Land“
„An der Heilquelle“ „Stumme des Himmels“ „Suſi“? Und
ſie wurden doch von Hunderttauſenden mit Begeiſterung geleſen.
Vielleicht, daß noch in dem einen oder andern ein Ton nachklingt
von der reichen Melodie, die einſt alle bezauberte. Altgewordene
vielleicht denken mit Wehmut daran, wie ſie damals ſchwärmen
konnten und wie man in jenen Romanen das geſteigerte Abbild des
Lebens fand. Spielhagen war immer ein Steigerer und Ver-
ſchöner. Seine Träume ließen die Wirklichkeit oft hinter ſich. Darum
kann ſich unſere Leſerſchaft kaum eine Vorſtellung davon machen,
was er ſeiner Zeit bedeutete.

Jn Magdeburg geboren, verlebte Spielhagen ſeine Jugend in
Stralſund, wohin ſein Vater als Regierungs-Baurat verſetzt worden
war. Er ſtudierte in Berlin und Bonn und wirkte eine zeitlang
als Hauslehrer auf pommerſchen Gütern. Hier fand er die Typen
zu vielen ſeiner Geſtalten und gewann eine Erdhaftigkeit, die neben
den geiſtvollen Schilderungen Berliner Geſellſchaftslebens ſeinen
Werken die glänzende Vielſeitigkeit gab. Verſchiedene Berufe lockten
ihn, ſo der des Schauſpielers und des Offiziers; ſein Erkenntnis
drang war den tauſend Formen des menſchlichen Lebens gegenüber
unerſättlich. Doch nahm er, um den geliebten Vater der Sorge um
ſeinen Unterhalt zu entlaſten, eine Stelle als Lehrer des Engliſchen
an einer Leipziger Schule an. Bald zog ihn der große Erfolg ſeiner
„Problematiſchen Naturen“ „Clara Vere“ und „Auf der Düne“
waren vorhergegangen ganz zur Literatur hinüber. Als Leiter
der „Zeitung für Norddeutſchland“ lebte er in Hannover, ſeine Be
gabung auch nach der journaliſtiſchen Seite hin ausbildend. 1862
ſiedelte er nach Berlin über, wo er die „Deutſche Wochenſchrift“, aus
der ſpäter die „Deutſche Romanzeitung“ hervorging, und von 1874
bis 1884 „Weſtermanns Monatshefte“ leitete.

Spielhagens immer ſteigender Ruhm ermöglichte es ihm, die
letzten Jahrzehnte ſeines Lebens als freier Schriftſteller zu ver
bringen. Sein ſchönes Heim in der Hohenzollernſtraße war der

Sammelpunkt erleſener Geiſter. Als er und ſeine Gattin ihr
Mädchenname war Thereſe v. Boutin ſich nach Ruhe zu ſehnen
begannen, ließen ſie ſich in der Kantſtraße nieder. Reizende Groß-
kinder brachen oft zutraulich in den Frieden des Arbeitszimmers.
Leider entriß der Tod dem Dichter zu früh nicht nur die treue, hin
gebende Gattin, ſondern auch die jüngſte Tochter Toni, die ganz für
ihn gelebt und ein bedeutendes ſchriftſtelleriſches Talent von ihm ge
erbt hatte. Er konnte dieſe Verluſte nicht mehr verſchmerzen. Zwei
Tage nach ſeinem 82. Geburtstage ging ſein Geiſt zur ewigen Ruhe
ein.

Bis an ſein Lebensende nahm Spielhagen an allen literariſchen
und politiſchen Strömungen lebhafteſten Anteil, und wenn die
Jugend ihn nicht mehr verſtand, ſo war er es, der ſie zu verſtehen
ſuchte. Zahlreiche theoretiſche und kritiſche Schriften gerade der
letzten Jahre beweiſen es. Den bereits genannten ſeiner Werke
ſei noch „Theorie und Technik des Romans“ ſowie Erinnerungen
aus meinem Leben“ angereiht. Außerdem war Spielhagen, der
über hervorragende Sprachkenntniſſe verfügte, als Ueberſetzer tätig,
und ein Band Gedichte beweiſt die Zartheit und Tiefe ſeiner
Empfindung, die Melodik ſeiner Versſprache. Man würde das
Lebensbild dieſes Mannes nur unvollkommen zeichnen, wollte man
unerwähnt laſſen, daß er ein liebevoller Berater und Förderer
junger Schriftſteller war. Bei der großen Beliebtheit, deren ſein
ungewöhnlicher Fleiß und ſeine endloſe Güte bewältigen konnten.
Wer ihn perſönlich kannte, dem wird neben dem Schriftſteller immer
der wahrhaft große Menſch ſtehen, der ſo froh und königlich ſich ver
ſchwendete.

Der Aufbau der Sternenwelt
Vortrag von Bruno H. Bürgel

Wo Bruno H. Bürgel einen Vortrag hält, hat er immer einen
ausverkauften Saal vor ſich. So auch Donnerstag, den 21. Februar,
als er im Rahmen der Volkshochſchule in der Aula des Reform
Realgymnaſiums, Frieſenſtraße, uber das Thema „Jm Unendlichen,
der Aufbau der Sternenwelt“ einen Lichtbildervortrag hielt.

Was ſich da vor Auge und Ohr abrollte, gewährte einen Einblick
in die unendliche Fülle der Planeten im Weltenraum. Es iſt un
möglich, über das Gehörte und Geſehene bis ins einzelne zu be
richten. Die zum Teil kolorierten Bilder waren prächtig, und die
Zahlen, mit denen der Redner operierte, um die ungeheuere Ent-
fernung der Fixſterne von der Erde oder untereinander begreiflich
zu machen, gingen ins Unermeßliche. Die Sternforſchung der letzten
200 Jahre hat ergeben, daß ungefähr 20 Milliarden Sterne rings

ſtraßenſyſtem „Andromedor“.

im Raum um uns vorhanden ſind. Der Hauptſtrom der Sterne,
für uns ſichtbar ſind, ſchließt ſich zu 98 Prozent zu einem kom
zierten Gebilde einer Jnſel in der Milchſtraße zuſamm
Weit ab von dieſer Jnſel iſt eine andere mit dem gleichen Mi

50 000 ſolcher Jnſeln kennt man
reits. Alle Sterne wirbeln mit 10000facher D-Zugs-Geſchwindig
durch den Raum nicht chaotiſch, ſondern mit den gleichen
wegungsgeſetzen wie die der Sonne. Ein D-Zug hätte 50 Millio
Jahre zu fahren, um von der Sonne zum nächſten Fixſtern, z
Centauer, zu kommen.

Bürgel verſteht es, in faßlicher, anſchaulicher nicht im mit
ſten dozierender Form über dieſe Materie zu berichten. Ne
ſeinem Wiſſen verfügt er über eine geradezu beſtechende Rhets
So war es ein Genuß, zu hören, zu ſehen und zu lernen.
bewies es am Schluſſe des Vortrages durch ſtarken Beifall.

W

Jn den Berchtesgadener Alpen
Der fünfte Vortragsabend im Alpenvereir

Der fünfte Vortragsabend der Sektion Halle
„Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpenvereins“ wurde an Stelle

verhinderten Vorſitzenden, Profeſſor Dr. Kneiſe, von Pfa 27
M. Roenneke eröffnet.

Die Beſucherzahl des Zittelhauſes hat im verfloſſe
Jahre 4640 Perſonen betragen, das heißt 1700 Perſonen mehr
im Vorjahre. Auch die Geſamt gipfelleiſtung der Sekti
mitglieder hat ſich gehoben. Jm Berichtsjahre ſind erſtiegen wor
624 Höhen zwiſchen 1500 und 2000 Meter, 1356 zwiſchen 2000
83000 Meter, 602 zwiſchen 8000 und 4000 Meter und 86 ü
4000 Meter, insgeſamt nach 118 Tourenberichten 2618 Höhen
Vorjahre 22609).

Darauf hielt Stadtbaurat Sattler Braunſchweig
Lichtbilderrortrag über das Thema „Ein Beſuch bei Familie V
mann“. An Hand von vorzüglich kolorierten Eigenaufna
aus dem Geſamtgebiet des Watzmanngebirges führte der R
die zahlreichen Zuhörer des gänglich gefüllten größten Hö
der Univerſität in feinſinnigen Ausführungen auf den verſchied
Anſtiegen in das Herz des Watzmannſtockes. Er ſchilderte
einander die Beſteigung der Watzmannfrau und der fünf
mannkinder, um ſeine Ausführungen mit der Dreigipfeltour
den großen Watzmann und im Abſtieg ins Wimmbachtal zu ſchl

Pfarrer Roenneke unterſtrich den Beifall der Anweß
durch herzliche Dankesworte an den Vortragenden.

Vertretung
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en Fortſetzung)

äge J Nicht für mein Leben“, rief Gorilla lachend und wiäge eben“, achend und wich langſamtio- c. „Lieber der ſchönſten Frau an Bord, und ich ſaate, n
uld un dazu, ſoweit ich beurteilen kann nicht die Hand geben,
v die Schulter ausrenken zu laſſen, die ich vielleicht morgen
die hölliſch notwendig brauchen werde.“
er. Er nickte und ging gegen die ſcheidende Sonne, die ſeine un
ſa liche Geſtalt mit den krummen Beinen ſchwarz gegen ihren
W z erſcheinen ließ, und kletterte langſam, eine Hand um die
der Je ſetzend, die Treppe zur Kommandobrücke hinauf. Gleich kam

not Planger, ſchmaler Menſch in drei Sätzen von dort oben herab-
fahr Auſt, verbeugte ſich mit der Hand an der Mütze und ſtellte ſich vor
ung ſpe Hahn, lachte auch gleich über das ganze Geſicht.
rtei- Die Herrſchaften ſeien auf ihrer Hochzeitsreiſe auf den ſonder-
wer en Kaſten der Welt geraten, ſofern man Remmele glauben
eſen Aber ſie ſollten unbeſorgt ſein, ſie könnten ſich auf ihn ver
ange Wenngleich er hier als Holländer gelte, ſei er doch ein
e. Deutſcher. Nur wegen des Geldes na, ſie wüßten ja Be-
ich habe er ſich hier als Holländer ausgegeben. Sei ja auch
ifel ſo gut wie der andere. Und zahlen täten ſie hier an Bord
neneſhaft! Jm Monat ſoviel wie wo anders in einem Jahr. Und

ladelloſes Schiff außerdem, das müßte der böſeſte Feind zu

damit verſiegte ſein Redeſtrom ſchon. Er blinzelte den beiden
ie man einem Hochzeitspärchen zuzublinzeln hat, meinte, er
nicht länger ſtören, Hunger hätte er auch, banniſchen, und

ter Snow müſſe gleich wieder abgelöſt werden. Verſtehe nichts
Navigation und ſolle hier, wegen Newyork, auch nichts ver

ück

Weg war er dann mit etlichen Sätzen ſeiner langen Veine und
te im Jnnern des Schiffes unter.
die beiden aber wandelten noch ſtundenlang an Deck umher.
der Wind blies ſie aus, die Nacht umgab ſie, Wallace hatte
lange das Deck verlaſſen, ſie gingen noch immer ihren Rund-
blickten über das ſchwarze Waſſer und ſchmiegten ſich glück-

geborgen aneinander. Morgen vielleicht ſchon kamen ſie an
und alle Sorgen waren vorüber.

figentlich hatte ſie beide am nächſten Tage keine beſondere Luſt
je Remmele gemeint hatte ſich nach dem Lord umzuſchauen.
ie waren in übermütiger Stimmung, recht, als gingen morgen
Ferien an.
Schließlich,“ ſagte Hermann, „mit der Piſtole in der Rocktaſche
Lord den Abſchiedsbeſuch machen, das hat noch gefehlt.“
u Han berichtete, Doktor Deady ſei im Saal für ſchneiden mit
Meſſer und Säge, und der Lord himſelf. Ja, danach habe
d fragen dürfen ſei ſo lange geweſen, wie er denken

Werde Miſter Doktor plenty gut zu ihm ſein und offene
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Die Masken und die weiße Jacht
Hand nie vergeſſen? Allright,
Germany.

„Da werden ſie gucken, wenn wir mit einem chineſiſchen Bohy
nach Hauſe kommen“, ſagte Hermann. „Aber egal, ich denke, wir
gehen 'n den Speiſeſaal, von da in des Lords Zimmer und läuten
ſeinen ſchwarzen Diener, dann findet ſich das Weitere ſchon.“

So taten ſie.
Aber der Lord war weder im Speiſezimmer noch zwiſchen den

vier Wänden ſeines Empfangsraums.
„Dort ſtand ich“, ſagte Grete und deutete nach dem Fenſter,

„und rezitierte verzweifelt Enoch Arden, und dort war das Bild und
das Loch, durch das er mich anſtarrte. Schau, es iſt wahrhaftig
wieder offen.“

Sie mochten noch ſo gefaßt ſein und aufeinander bauen, im
Augenblick war ihnen doch unheimlich zumute.

Sie ſahen ſich bänglich an, als wären ſie Kinder im dunkeln
Keller und ein Lichtſtrahl fiele in ihren Winkel.

Schließlich erklärte Hermann: „Jch werde hineinſehen.“
Er entſicherte ſeine Piſtole, ging auf das Loch in der Wand zu

und ſchaute hinab.
„Das iſt doch“, ſagte er, ſchüttelte den Kopf und ſah noch ein-

mal länger hindurch.
„Was iſt?“ fragte ſie.
Er ſteckte die Piſtole ein und ſagte: „Die brauchen wir nicht

mehr. Der Lord iſt tot.“
„Wie --7?“ fragte ſie, ſprang aber dann ſelbſt gleich nach der

Oeffnung.
„Jch ſehe nichts,“ ſagte ſie, „du mußt dich getäuſcht haben.“
„Niemals“, erwiderte er und wollte wieder hingehen, als ſie

das leiſe Gleiten und Knacken eines Fahrſtuhls vernahmen, das ſie
nun doch veranlaßte, klopfenden Herzens ihre Piſtolen zur Hand zu
nehmen.

Dort in der Ecke ſprang eine Tür auf, und es war nun auch das
erleuchtete Jnnere eines Fahrſtuhls zu ſehen. Der ſchwarze Diener
mit der Leinenweſte ſtand darinnen und hielt etwas in ſeinen
Armen, das ihnen erſt wie eine Kleiderpuppe vorkam, die ein
Warenhausdiener von einem Stockwerk ins andere zu befördern hat.

Der Schwarze hielt ſie auch vorſichtig von ſich, aber ſie ſahen, wie
ſein Geſicht von Tränen überſtrömt war und wie er jetzt auf ein in
der Mitte des Raumes ſtehendes, langgeſtrecktes Halbſofa zuſchritt
und die Puppe darauf ausſtreckte. Da ſahen ſie gut genug, daß es
keine Puvve, ſondern die Leiche des Lords war.

Wächſern ragte die Naſe aus dem gelben, noch aufgedunſenen,
faltigen Geſicht vnd gab ihm einen ſtrengen, pompöſen Ausdruck,
nur der fleiſchige Mund war kläglich und hoffnungslos, wie er ſo
ein bißchen die Zähne fletſchte und jede Feſtigkeit verloren hatte.

Der jetzt ſo zarte Schwarze faltete des Toten Hände, rief: „Oh,
guter Gott, mein armer, lieber Lord, was iſt das, was iſt das!“
Er weinte vor ſich hin, hatte die beiden aber wohl bemerkt, denn als

er gehen mit nach Neuyork, nach

Roman von
Hermann Horn

ſie ſich hinausſchleichen wollten, hielt er die Finger an die dicken
Lippen und ſagte: „Nichts erzählen! Er ſtarb geſtern abend, der
Doktor balſamierte ihn ein, er bleibt ſo liegen, und ich bewache ihn!“

Ja, da war eine kindliche Eitelkeit an ihm, wie er gefällig den
ſchweren Kopf ſchief hielt und mit den Augen prüfend den Raum
überflog. r kam ſich ſehr wichtig vor bei ſeiner Totenwache.

Das junge Paar ließ ihn ohne weiteres Wort allein und ſuchte
ſeine Zimmer auf.

„Was will Wallace nur machen“, fragte Hermann. „Mit der
Leiche über das Meer fahren

„Warum ſagſt du das ſo, Meerfahren Jſt es weicht recht ſo?“
„Doch es klingt gut ſo.

ſofort, in die Barkaſſe!“
„Auf jeden Fall,“ ſagte Hermann, „werde ich ſofort Remmele

benachrichtigen. Jetzt muß er kommen. Wir müſſen offen ſpielen.
Wallace muß ſofort unſere Abſichten erfahren.“

Als Lu Han gegangen war, den Schwaben zu holen, packte Frau
Grete, ohne ein Wort zu ſagen, zwei Koffer, zog Regenmantel und
Mütze an und ſagte: „So, ich bin fert'g!“

Sie hatte eben auch ihren Mann in einen Reiſemantel genötigt,
da kam Remmele mit rotem Geſicht, in jeder Hand eine Piſtole,
hereingeſtürzt.

„Pack dir deine Sachen, Lu Han!“ rief er
Jawohl, ganz recht, jetzt marſchieren wir am hellen Tage ab.
muß doch den Oberſataniſten zum Abſchied noch einmal ſehen.“

Er lachte laut und hhyſteriſch.
„Jch habe meine Gedanken gehabt da unten im Raum, ohne

Menſchen. Jch habe ihnen allerlei zugedacht. Brav, da kommt Lu
Han mit ſeinem Köfferchen. Los. Herrſchaften jetzt gilt's!
Keiner iſt jetzt mehr Herr hier an Bord!“

Er ging aufgeregt und mit den Bewegungen eines Menſchen,
der von ſeiner Phantaſie bis aufs äußerſte erregt iſt, voraus den
Gang entlang nach der Mitte des Schitffes. Dort ging es zur
Kommandobrücke und es gab einen großen freien Platz, der nach
vorne zu, wo es hinab zu den Chineſen ging, mit einem Geländer
abſchloß.

Als er hier das Freie erreicht hatte, rief er mit weitſchallender
Stimme zur Kommandobrücke hinauf: „Stopp das Schiff da oben!
der Barkaſſe an Steuerbord!“
Der Lord iſt geſtorben. Die Lady well mit uns an Land. Klar wit

„Was ſoll das. klar mit der VBVarkaſſe an Steuerbord?“ arrt-
worteie gus dem chineſiſchen Teil die brüllend erhobene Seimme
Gorillas, und gleich dahinter her tauchte ſein roter Kopf ſelbſt im
Geländer auf, wo es von einer der eiſernen Leitern, die vom V

mit der Leiche über das

Ach, ich möchte heute, am lierſten

Alſo er iſt tot?
V

Ich

Vor-
ſchiff heraufführten, geteilt wurde.

(Schluß folgt.)
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FöriRENDi

oMOBILWERKE H, B0SSINC AKT- CES.
BRAUNSCHVWVEIG

Fernruf 292 79

Grabenstraße 68 69
wertretung für den Bezirk Weißenfels und Naumburg (Saale)
6h rin g. Aulomobll- Zentrale Welßenfels S.
r Seraßse 6064

BI
wurden im Jahre 1928 viermel ſoviel verkauft als 1924,

Das ſtändige Anwachſen unſerer Produktion beweiſt die
Beliebtheit unſerer Erzeugniſſe Sie ſind auch das Ergebnis

mehr als fünfundzwanzigjähriger Erfahrungen, und wer ſie
wählt, wird ein treuer Anhösnger unſerer Marke bleiben,

Bäſſing-Konſtruktionen, in eigenen Verſuchs betrieben durch

ſchwerſte Belaſtungen gründlich erprobt, ſind und bleiben

Prof. Zunders
höhere Prlvutschule

Friedrichstr. 24 Fern'pr. 280 78
Die Anſtalt umfaßt:

1 Vorsehnle ab 6 Lebensjahr
2. Sexta bis Prima
3 Vorvereitunx füralte Seholprüfaongen
einſchließl. Reſchsverbands Prüfung,
Oberſekundareife und Abitur.

C Arbeitsſiunden unter Aufſicht J

Aus verſchiedenen Zeitungen

Jn das Handelsregiſter iſt eingetragen
worden unter Abteilung
A 264 Brummer K Benjamin, Halle

an der Saale. Die Prokura an Ju-
tius Turzet iſt erloſchen.

A 340 H. M. Schmidt Weber, Halle
an der Saale. Dem Ernſt Peuſchel,

d. S., iſt Einzelprokura er
teilt

A 356 Kommanditgeſellſchaft „Chemiſche
Fabrik Goldſchmieden H. ergius

Co., Zweigniederlaſſung Halle
Trotha“. An Ernſt Bolz, Breslau-
Goldſchmieden iſt Geſamtprokura er
teill für Hauptniederlaſſung undm in HalleTrothan to Kühne, Halle a. d. S., iſt
Geſamtprokura erteilt für Zweig-
niederlaſſung in Halle-Trotha. Beide
vertreten die Geſellſchaft in Gemein-
ſchaft mit einem perſönlich haftenden
Geſellſchafter oder einem anderen Pro-
kuriſten,

A 3982 Rohſtoffe für Keramik und Glas-
induſtrie W ranz Bley Co.,Halle a. d. S. ie Firma lautetjetzt: Rohſtoffe für die Keramik und
Glasinduſtrie Otto Knoch K Co.
Folgende Firmen ſind erloſchen:

A 632 M. Schneider, Halle a. d. S.
A 1418 Max Lütich, Halle a. d. S.B. 707 Mivag Rück- und Micverſiche-

rungs-A.-G., Halle a. d. S.
Halle a d. S., 19. Februar 1929.

EN

Eine der ältesten
lehensversicherungr Gevellschuften
kapital- und dividendenkräftig, beabsichtigt in
Ergänzung ihrer Organisation mit Sitz in Halle eine
im direkten Verkehr mit der Gesellschaft stehende

lisschäftsstelle
(Subdirektion)

II

zu errichten.
Die Gesellschaft hat zugkräftige Ein-
richtungen, die jedem Wettbewerb
gewachsen sind. Die zum Aufbau
einer Organisation erforderlichen
Mittel werden in ausreichendem
Maße zur Verfügung gestellt. 0

Herren des Aubendienstes, die das Lebensver-
sicherungsgeschäft gut kennen. auf Grund ihrer
Beziehungen in der Lage sind der Gesellschaft
ein grobes, persönliches Geschäft zuzuführen und
die Befähigung in sich fühlen, eine Organisation
aufzubauen und zu leiten, werden gebeten, sich
mit uns in Verbindung zu setzen. Ausführliche
Bewerbungen mit Aufgabe von Empfehlungen und
Angabe der Erfolgsnachweise nimmt die Geschäfts-
stelle dieser Zeitung unter P. L. 2510 entgegen.

Verschwiegenheit wird zugesichert.
L

Das Amtsgericht, Abt. 19.

J l

Balienstedt (Har2)
Stäcdt. Wolterstorſt-6ymnas,um m. Realsehuie

Städt. Alumnat für Schüler
sämtl. Klassen. Prospekt frei.

Handels Hochſchule Leipzig.

Beginn des Sommerſemeſters 1929 am
15. April. Vorleſungsverzeichnis mit

FamilienOruchſachen

Freie Stadt
Danzig

weerilOtto Thiele, Buchdruckere
Halle Leipziger Str 61/62

h ſä
Auskunft Berlin, Promenaden-Kiosk“,
Tauentzien-, Ecre Näürnberger Strasse,

u. Verkehrsbüro des Kasinos in Zoppot.

G
Bevorzugte lage mit Ausblick auf das Meer.

Warme Seeb4der.

preis wer Aufnahmebedingungen (30 Pf. und
Porto) durch das Sekretariat. R

Mouogramme

werden sauber u.
preisw. gestickt

Fr. Metz,
fronokestr. 12, Hih. 1

Das ganze Jalr rff,e9IÖ=AÄ-—S==CccCC

ecöſfnet J Wzelunterrieht

o er 1 S Schönsch Reihen
Baccara Einheitskurzsehriktu. n. Stolze-Schrey

Maschinenschreiben

franz Wenmer,
Brandenburgerstr. 12

Gänseledern
Ungeriss. m. a. Dau-
nen, Pfd. 2,50, bess.

3,25, Halbdaun. 5.25,
I Daunen 6.,50, ge-
reinigte, ger. Fed. m.
Daun., Ptd. 3.50 bis

4,50, prima 5,60, aller-
feinste 6,--, Volldaun.
7--7.,50, Garantie für
gerein. Wàro, Vers.
p. Nachn. Nichtgew.
n. zurück, ab 30 M
portofr. Fr. Brunkow,
Ali Reetz 5 (Oder-
bruch) Gänsemast.

NModerner Hotel- Neubau

Aller Komfort der Neusgeit.
Internationale Cüche,



DuSs IVinIersporf- erſter
Thüringen Benneckenſtein (570 m): Schneehöhe 65 cw, 3 Grad Kälte,

Oberhof (810 m): Schneehöhe 30 em, 2 Grad Kälte, bewölkt, bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Pulverſchnee, Ski und Rodel gut.

Jnſelsberg (910 m): Schneehöhe 150 cem, 1 Grad Kälte,
bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel gut.

Fichtelgebirge
Biſchofsgrün (593 m): Schneehöhe 74 em, 6 Grad Kälte,

heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Rieſengebirge
Oberſchreiberhau (632 m): Schneehöhe 100 cem, 8 Grad

Kälte, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Schwarzwald

Feldberg (1497 m): Schneehöhe 83 ew, 1 Grad Wärme,
etwas verharſcht, Ski und Rodel gut.

BayernErzgebirge
s 9 11210 S 95 am 5 Gir d galtber vltt Wnlrerſchrre St ind Meer ſehr t m Drad Mit Oberſtdorf (843 m

ewölkt, rſchnee, Ski und Rodel ſehr gut. Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Harz

Schierke (620 m): Schneehöhe 60 em, 2 Grad Kälte, bewölkt,
verharſcht, Ski und Rodel ſehr gut.

Braunlage (600 m): Schneehöhe 65 em, 3 Grad Kälte, be-
wölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel gut.

Hahnenklee (600 m): Schneehöhe 50 cm, 3 Grad Kälte,
bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel gut.

Bad Sachſa (338 m): Schneehöhe 37 em, 2 Grad Kälte, be-
wölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel gut.

Ausfahrt der ruſſiſchen Eisbrecher
Kowno, 23. Februar.

Wie aus Moskau gemeldet wird, haben ſich die ruſſiſchen Eis
brecher „Jermak“ und „Truwor“ aus Leningrad zur deutſchen Oſt-
ſeeküſte begeben, um den im Eiſe feſtgefahrenen Dampfern Hilfe
zu bringen. Die beiden Eisbrecher erhalten von den deutſchen

Schneehöhe 557 cm, 7 Grad Kälte,

Reedereien eine monatliche Entſchädigung
150 000 Mark.

Sereinsnachrichte

Preiſe von nur 50 Pf für die Zeile bei Vorauszahlung aufgenomm

G „Undine“. Kartenausgabe 28. Febr. bis 2. März. So
den 3. März, Hauptprobe zum 7. Städt. Sinfoniekonzert. Die

„Eine Reiſe durch Amerika“. Vorzugskarten für unſere Mitg
Die nächſte Stadttheaterbeſichtigung findet am Sonntag,

17. März, ſtatt. Kartenausgabe ab Montag, dem 4. März.
ſchäftsſtelle Martinsberg 15 (Tel. 216 43).

Mitteilungen von Verbanden Vereinen, Geſellſchaften uſw werden zum ermz

Bühnenvolksbund. Donnerstag, den 28., für D „Romeo
Julia“. Kartenausgabe 26. bis 28. Sonnabend, den 2. Mär

Unſer
nenten der Konzertgemeinde wollen ihre Konzertkarten ab M droht hatter
abholen. Montag, den 25. Febr., 824 Uhr (Thalia) Kultyg um dort ei

l auch dort d
wir ein kan
für ihre ſch
uns bei die

Bei Bronchial-Aſthma, Verſchleimu
nehmen Sie alle 4 Stunden Eßlöffel voll Faguvin. Von der hervo
den Wirkung dieſes Speziglpräparates werden Sie ſich ſchnell überzeugt
Faguvin iſt in Apotheken erhältlich. Beſtandteile ſind auf der Pack
gegeben.

würden wir
Pſychopathie

Leiden iſt,
ſind überfül

Hote Koch-
280 Betten, jed. Komfort, Pension ab 11M

Jahresbetrieb. Besitzer: Th. Schäfer.

Sanatorium Dr. Dieckhoft
Streiiberg, 6ayern,

(Fränk. Schweiz) für nervöse und innere
Kranke, Erbolungs-Bod. Pension 6--8 N.
e geschützte. sonnige Lage. ärztl.
welei Diätküche. Bahnstat. Prospekte
d. d. Besitz2. Frau K. Dieckhofk.

Kyfihäuser- Technikum Frankenn ausen
Ingenieur- u. Werkmeister- Abt. für
Masch.- u. Automobilbau. Schwach-

und Starkstromtechnik.
Aelt. Sonderabt. für Landm. u. Flugt

C

Sanatorium Am Goldberg
Bad Blankenburg VII

Thüringer Wald Fernsprecher 399
für innere, Nerven- Krankheitenn und Erbolungsbedürftige

Leitender Arzt: Dr. Keienburg
Facharzt für innere Krankheiten
Das ganze Jahr geöffnet.

An
staatlieh anerkannte
Lehranstalt

für tecehnisehe
Assistentinnen

an medizinischen Instituten

Halle (S.), Mühlweg 29
Neue Kurse mit Staatsexamen beginnen

am 4. April.

Dr. S. Gärtner
Priwat-fachschule

zur Ausdidung von Chemikerinnen

Besitzer u. Leiter Chemiker K. Eulner
Halle (Saale), Mühlweg 29.

Neue Kurse (auch Abondkurse) beginnen
am 4. April.

Kloideor-, Bumt-, Weoies-,
Kurbel- u. Monogram m-

Hohlsaum, Lanmgetten,
Z1coKolnm. Knoptiöcher
liefert s eh nell und billigst die
althekannte Plisseebrennerei

Gustav Lerehe,Kl. Ulrichstraße 33. Fernruf 281 11

Bin einagre miteinem friſchen großen
Transport ſchwerer und
mittelſchwerer Belgier,
Schweden, Oldenburger
und Holſteiner

Acker u. Arbeitspferde
von 4-6 Jahre alt. Dieſelben ſtelle
ich unter voller Garantie zu möglichſt
billigſten Preiſen unter günſtigen
Zahlungsbedingungen zum Verkauf in
Könnern (Saalc),. „Hotel zum Bock“.
Fernuſpr. 846. Tkotzi.
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er 5T pro (arclinen Ausstellunen veome

Aſſſe ist eröffnet!e 0 Einige Beispiele aus unserer Riesen-Auswahl-
i. a 2?

ſo a n Gardinen-Metervare gute Tanquantst, ea. so em rer m G
z J 0)0 n Landhaus- Gardinen bunt gemustert, indanthren m 0.70

i

I e Landhaus- Gardinen engl. Tull, ca. 60 em breit mm 0.95 0.75
2 zJ 9 r z z in Gardinenmull r vielen Farben und u 0 85h ver tciti ca. em breit mm 95 23 4 z h gm i t i Spannstoffe n e Weſen Ku 95

z 3.3 ma i ike it h t h Schwedenleinen a m Green e I. 25
h z Ifenbein Etamine mit imit. Filetbordüre, Spitzen-in le l in tHalbstores An a8 en t Fetherure Spitze r

222 2222 22 2273z h Halbstor es Ganzfilet, moderne Muster m 5e h ee J v ge Künstler- Garnituren M a Mein B. 75C a Künstler- Garnituren Kreuztüllgewebe, beste waht r 14.75

e arnitur 7e Dekorationsstoff S r in verschiedenen 3 50e Jarben, ca. 120 cm brei m 7e L 3 i in i y ie Dekorationsstoff henen e en er 4.75
S ipps, i in vian Dekorationsstoff ehe än. 4. 25

Noppenripps mit Jacquartmusterung, grobeDekorationsstoff Meta er B5 en ren eteruug, erye

Dekorationen

Dekorationen

Dekorationen

Dekorationen

aus Kunstseide, mit Seidenfranse, modernste 19 7
Verarbeitung Garnitur 35.00 26.00 J
aus Kunstseid. Noppenripps, mit Seidenfransen- 31 00
verzierung, eleg. u. sehr mod. Garn. 44.00 35.00

aus Voile, indanthren, neueste Luvetgeznuzter T 0
elegant verarbeitet Garnitur 39.00 32.00 v

aus Rips, indanthren, mit Fransen und Quasten, 24 00
moderne Verarbeitung Garnitur 35.00 31.00 J

Gr. Ulrichstraße 59-6
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Halle und Umgebung
Muß dasDemütiger Glaube

Sonntag Reminiſzere, Ev. Matthäus, Kap. 15

Unſer Heiland war wegen der Verfolgungen, die ihn ſo oft be
Ioroht hatten, bis an die Grenzen des phöniziſchen Landes gegangen,

um dort eine Zeit in der Stille zuzubringen. Er konnte ſich aber
auch dort dem Zudrange des Volkes nicht entziehen, und ſo ſehen
wir ein kananäiſches Weib zu ihm dringen mit der herzlichen Bitte
für ihre ſchwer leidende Tochter. Mutterliebe iſt das erſte, was
uns bei dieſem edlen Weibe entgegentritt. Das Leiden ihrer Tochter
würden wir heute Geiſteskrankheit oder mit dem fremden Ausdruck
Pſychopathie nennen. Wie verbreitet gerade in unſerer Zeit dieſes

Leiden iſt, erfahren wir mit Schrecken. Die Landesheilanſtalten
ſind überfüllt.

Unſer Heiland hat die arme Frau zunächſt nicht beachtet und
dann auf das Drängen der Jünger mit dem Worte abgewieſen:
„Jch bin nicht geſandt denn nur zu den verlorenen Schafen aus
dem Hauſe Jſrael.“

Wir ſtaunen über dies Wort. Jſt unſer Heiland nicht für die
ganze Welt gekommen, hat er nicht der Welt Sünde auf ſich
genommen Ja freilich, aber der Heiland konnte nicht hinausgehen

die ganze weite Heidenwelt, ſeine Wirkſamkeit wäre eine ganz
erlorene geweſen; er mußte ſich zunächſt an das Volk halten,
welches der Herr erwählt, mit welchem er ſeinen Bund geſchloſſen,
welches er ſo wunderbar geführt hatte. Erſt nach ſeiner Auf-

tehung konnte er den Befehl geben: „Gehet hin in alle Welt und
ediget das Evangelium aller Kreatur!“

Nochmals weiſt der Herr das herzlich und dringend bittende
Veib ab mit einem noch ſchärferen Wort: „Es iſt nicht fein, daß
jan den Kindern ihr Brot nehme und werfe es vor die Hunde!“
das ſagte der Herr, der ſonſt ſo ſanftmütig, ſo gnädig, ſo mitleidig
t! Man muß dabei an die Stellung denken, welche Jſrael der
heidenwelt gegenüber einnahm, an die unausfüllbare Kluft, welche
juden und Heiden trennte.

Aber das Wort hat wohl noch tieferen Grund. Wird die Frau
ch ein ſo ſcharfes Wort gefallen laſſen, wird ſie ſich nicht mit Ent-
üſtung von Jeſu abwenden? Was würden wir wohl geſagt und

an haben an ihrer Stelle? Es war eine Glaubensprobe,
elche dies Weib glänzend beſtand. Nicht im geringſten gekränkt,
endet ſie ſich demütig nochmals an den Herrn: „aber doch eſſen
ie Hündlein von den Broſamen, die von ihrer Herren Tiſche
allen.“ Dies Wort überwältigt den Herrn. Jn dieſer tiefen
demut erkennt er zugleich einen feſten Glauben, und die gläubige
ſitte erhört er nun. Die Tochter des kananäiſchen Weibes ward

und in derſelben Stunde.
Der Herr hat das Mädchen nicht geſehen, kein Wort mit ihr ge-

ochen. Es war eines ſeiner bedeutſamſten Wunder, eine Fern-
ilung. Was ſollen wir von dieſer bedeutſamen Geſchichte für
inen Gewinn haben? Unſer Glaube darf ja nicht ein bloßes Hin
jmen und Annehmen der Kirchenlehre ſein; unſer Glaube darf
h nicht das Verlangen ſein, das Gott uns alles gewährt, um was

ihn bitten; unſer Glaube muß vielmehr als eine ſeiner ſchönſten
rden die Demut haben, die ſich unter Gottes gewaltiger Hand

ugt und ſeine Wege geht, wenn ſie uns auch ſchwer und oft un-
ſtändlich ſind. Demütiger Glaube in ſchwerer Zeit für uns, und
unſer liebes deutſches Volk ſei unſere Kraft und unſere Hoffnung.

Konſiſtorialrat Gutschmidt.

47 Jahre Kindergottesdienſt an St. Ulrich. Der Kindergottes-
von 1882 an St. Ulrich (Leiter: Pfarrer Schütz) veranſtaltet

n Dienstag, 26. Februar, abends 725 Uhr im Deutſchen Geſell
haftshaus“, Leipziger Straße 63, ſein 47. Stiftungsfeſt. Frau
irektor Jühling (Geſang) und Organiſt Weu (Klavier) haben ihre
itige Mitwirkung zugeſagt. Es finden weiter muſikaliſche und dekla
atoriſche Darbietungen ſowie die Aufführung eines neuen Bühnen-
iels: „Engelchens Erdenfahrt“ ſtatt. Eintrittskarten zu 50 Pf. bei
heodor Lühr, Leipziger Straße 12, und Pfarrer Schütz, Kleine
ärkerſttraße 1, ſowie an der Abendkaſſe.

Muß das ſein, daß an der alten Kiſte
Stets ein roſtiger Nagel ſtecken bleibt,
Der ſich dann, als ob das ſo ſein müßte,
Später mal in deinen Finger treibt?
Muß das ſein, daß immer jede Leiter
Wacklig ſteht, als litte ſie an Gicht,
Oder daß den Rohrſtuhl uſw.
Du beſteigſt, wo man die Beine bricht?

Muß das ſein: die Türen ſchallend werfen,
Jeder zarten Rückſichtnahme fremd,
Daß es einem ſchadet an den Nerven
Und dem anderen die Finger klemmt?
Muß das ſein, daß Zigarettenrauchen
beim Sortieren von Papier und Lumpen,
Oder wenn wir grad den Tankſchlauch tauchen,
Um Benzin ins Auto einzupumpen?

Muß das ſein, daß die Bananenſchale
Man zum Stolpern auf die Erde ſtreut,
Was ein anderer im Hoſpitale
Vierzehn Tage lang im Bett bereut?
Muß das ſein, beim edlen Autoſauſen:
Jn der Kurve links (ſtatt rechts!) zu fahren
Und dabei der Anblick ſchon zeugt Grauſen
Hundertkilometertempo wahren

Muß das ſein, daß gern ungusgeſchaltet
Starkſtrom bleibt, woran man xepariert?
Muß das ſein, daß offen und veraltet
Wunden bleiben, wo Verband gebührt?

Beilage zur Halleſchen Zeitung
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ſein?
Muß das ſein, daß in der Kitteltaſche
Eine Feile ſpitzenaufwärts ſteckt
Greift zur Taſche deine Hand, die raſche
Ha, dein Puls erſchimmert blutbefleckt!

Muß das ſein? Auf dieſe Fragen alle
Heißt die Antwort: „Nein und dreimal nein!“
Doch vernehmt, in manchem andern Falle
Heißt die Antwort: „Jal dies muß wohl ſein!“
Hört mir zu! Von dieſen andern Fragen
Steht nun gleichfalls eine Reihe da.
Wollt ihr ihnen rechte Antwort ſagen,
Tönt es: „Ja und ja und dreimal ja!“

Muß das ſein, daß jeder ſchwimmen lerne,
Weil uns dann bei Not die Rettung nah?
Welcher Mitmenſch, welcher zeitenferne,
Riefe da nicht: „Ja und dreimal ja!“
Muß das ſein, daß Radeln, Auteln, Rudern
Jeder lernt, der Möglichkeit erſah?
Daß man turnt, ſtatt ſeine Zeit verſchludern?
Das muß ſein, jawohl und dreimal ja!

Lehret euren Körper die Gewandtheit,
Daß des Zufalls Ungunſt ihr bezwingt!
Macht euch auch die Regeln zur Bekanntheit,
Wie man Hilfe bei dem Unfall bringt!
Muß das ſein Mit lautem., feſtem Klang
Schallt das „Ja“! Und wenn ihr danach tut,
Erſtens lebt ihr dann nochmal ſo lange,
Zweitens lebt ihr dann nochmal ſo gut!

Gustav Hochstetter.

e

Die Straßenarbeiten der Woche
Jn der Woche vom 24. Februar bis 2. März werden von der

ſtädtiſchen Tiefbauverwaltung oder in ihrem Auftrage nach-
ſtehende größere Arbeiten begonnen: Herſtellung eines Tonrohr-
kanals in der Liebenauer Straße und Herſtellung eines Zementrohr-
kanals im Nietleber Weg.

Sonntagsarbeit auf allen Güterbahnhöfen im Reichsbahn-
direktionsbezirk. Am Sonntag, dem 24. Februar, iſt auf allen
Bahnhöfen im Reichseiſenbahndirektionsbezirk Halle Einlöſung
und Entladung von Wagen geſtattet! Die Jntereſſenten
werden durch die Güterabfertigung verſtändigt. Die Einholung der
polizeilichen Genehmigung iſt Sache der Jntereſſenten.

Wenm fehlt ſeine Lederjacke? Bei der halleſchen Kriminal
polizei befindet ſich auf Zimmer 66 eine ſchwarze Lederjacke
mit grauem Futter und Ledertaſchen (innen zwei und außen vier
Taſchen) in Verwahrung, die wahrſcheinlich aus einer Straftat her
rührt. Jn der linken Futterecke der Jacke iſt die Zahl X114 mit
weißem Garn eingeſtickt.

Was Halles Gaſtſtätten bieten
Saalſchloßbrauerei. Am Sonntag nachmittag findet im

großen Bühnenfeſtſaal ein Konzert der geſamten Bergkapelle unter
Hans Teichmanns Leitung ſtatt. Für das Konzert iſt Fräulein
Marga Gruner aus Leipzig gewonnen worden, die Lieder zur
Laute ſingen wird. Das Jnſtrumental-Konzert iſt in ſeinen beiden
erſten Teilen vollſtändig der Bedeutung des Volkstrauertages ange-
paßt, ebenſo die Vortragsfolge der beliebten Sängerin. Abends fin-
det die große Tanzveranſtaltung ſtatt.

Zoologiſcher Garten. Sonntag, den 24. Februar, 16 und 20 Uhr
Konzerte des Halleſchen Symphonie-Orcheſters, Leitung Benno Plätz.

Donnerstag, den 28. Februar,
Margit Lanhi, Budapeſt (Violine).
Direktor Dr. Schmidt

X. Symphonie- Konzert. Soliſtin:
Dienstag, den 5. März Vortrag:

„Tierbeobachtungen in Südbraſilien“,
Bergſchenke. Heute, Sonntag, nachmittags

Künſtler- Konzert. Eintritt frei!
Kaffee und Ballhaus Wintergarten. Heute, Sonntag, al

4 Uhr nachmittags im großen Spiegelſaal Halles beliebter großer
Ball. Es ſpielt die bekannte Tanzſportkapelle „Frauendorf“.
Kaffee täglich großes Bockbierfeſt mit der erſtklaſſigen Kapelle.

endenWohn qeHe ich 7
Stadttheater: „Der fliegende Holländer (735).
Thaliatheater: „Nathan der Weiſe“ (8).
Walhalla: Gaſtſpiel des Gebr. Herrnfeld-Theaters mit „Wer iſl

der Vater“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Die Büchſe der Pandora

ſtellung 2.45, letzte 8.20).

C. T. Gr. Ulrichſtraße „Die Büchſe der Pandora“ (erſte
ſtellung 2.45, letzte 8.20).

UNfa Alte Promenade: „Der Skandal in Baden-Baden“ (3, 6.10,
8.25).

Ufa Leipziger Straße: „Die Siebzehnjährigen“ (3, 6.20, 8.30),
Schauburg: „Der Herr vom Finanzamt“ (3, 4.30, 6.30, 8.30).
Modernes Theater: Der hervorragende Spielplan mit Ringe!

natz (8).

Kochs Künſtlerſpiele: Das große humorvolle Programm (8
Rakete: Das Kabarett der Komiker (S8).
Logenſaal Albrechtſtraße: „Eva“, Jukelins-Lißmann und 6

hard Jukelins, Arien und Lieder (11.30).

und abends
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W Warum lagen alle deutſchen Börſen in ber vergangenen
oche in ſo jammervoller Geſchäftsloſigkeit? Dies könnte

Zufall ſein, könnte mit Witterungseinflüſſen zuſammenhängen, mit
den Störungen der Wirtſchaft durch den Froſt, der die Zeit des
ſaiſonmäßigen Stiliſtandes beän tigend weit ver
län gert hat. Dem ſteht die Tatſache gegenüber, daß die Stag-
nation ſchon ſeit dem Herbſte anhält. Hat man doch in Börſen-

Fachkreiſen ſchon ernſtlich an eine Umgeſtaltung des ganzen Börſen-
weſens gedacht, da die Effektenbörſe der durch die Vermittlung Er

werb ſuchenden Zahl von Menſchen nicht mehr genügend Ver
dienſt gibt.

Allmählich erſt erkennt man die tieferen Urſachen. Wir
ſehen allenthalben eine Vernachläſſigung der Beſitzer von Aktien

minoritäten durch die Geſellſchaften. Dieſe Minoritäten um
ſchließen aber das Anlage ſuchende Publikum. Mehr als
eine Verzinſung von etwa 5 Prozent des Tageskurſes der Aktien gönnt

ihnen die Dividendenpolitik ſelten. Das liegt nicht nur an dem Be-
ſtreben, durch ſparſame Gewinnausſchüttung den inneren Wert der
Unternehmungen zu erhöhen, insbeſondere Rationaliſierungen durchzuführen, ſondern daran, daß mehr und mehr der Erwerb ber Mehr

heit nur eine andere Form des Kaufes eines Unternehmens
durch ein anderes iſt, alſo der induſtriellen Konzentration
dient. Beſitzt nun z. B. ein Unternehmen den größten Teil der
Aktien eines anderen Werkes das ihm Rohſtoffe oder Halbfabrikate
liefert (die Form des Vertikaltruſts), dann hat das führende Unter
nehmen nur mehr Jntereſſe an billiger und guter Belieferung, aber
nicht an hoher Dividende des abhängigen Werkes. Wo gleich
artige Fabriken unter einer Dach geſellſchaft unter möglichſter
Einbeziehung aller Außenſeiter zuſammengeſchloſſen ſind (Horizontal-truſt), und wo wie dies häufig der Fall iſt die Dachgeſellſchaft

die Form einer G. m. b. H. hat, wird die als Verkaufszentrale
dienende Geſellſchaft Gewinne der Gliedunternehmungen mög-
lichſt ein ſchränken und ſie bei ſich buchen, da ſie als G. m.
b. H. nicht zur Publizität verpflichtet iſt. Als dauernder Jnhaber der
Aktienpakete hat ſie auch wenig Jntereſſe am Kursſtand der Aktien,
im Gegenteil ermöglichſt ihr der niedrige Stand den gelegentlichen
Erwerb des Reſtes der Anteile. Dieſe Ausſchaltung der
Kleinaktionäre hat freilich ſehr bedenkliche Folgen.
Die Kapitalbeſchaffung durch Aktienemiſſionen mit Hilfe
des breiten, ſparenden Publikums wird immer ſchwieriger, und die
Kapitalvermittlung immer mehr den großen Finanzierungsinſtituten
des Jn- und vor allem des Auslandes zugetrieben, wobei meiſt
viel ungünſtigere Bedingungen in Kauf genommen werden müſſen
als bei Kapitalbeſchaffung durch Beteiligung des in ländiſchen Publi-
kums. Dieſe Jnzucht zwiſchen der Jnduſtrie unter ſich und den
großen internationalen Geldinſtituten birgt ſo große wirtſchaftliche
und nationale Gefahren in ſich, daß allmählich der Ruf nach Reform
unſeres Geſellſchaftsrechtes nicht mehr ungehört bleiben kann.

Die Fortdauer des ſtarken Froſtes bis gegen Ende der Woche
hat wohl der Wirtſchaft weitere Schwierigkeiten gemacht, aber
die Verſorgung der Jnduſtrie und der Konſumenten nicht ernſt
lich gefährden können. Wie berechtigt unſere Warnungen vor
unberechtigten Unkenrufen waren, hat ſich gerade in Halle ge-
zeigt. Die Nachfrage nach Brennſtoffen wuchs ins Ungeheuere.
Fieberhafter Betrieb herrſcht in den Braunkohlengruben und Brikett
fabriken, ein rieſiger Strom von Briketts ergießt ſich in die Keller.
Tauwetter ſetzt ein, in längſtens acht Wochen wird die Heizperiode
zu Ende gehen und Tauſende von Familien werden reumütig auf
ihre großen Brikettſtapel blicken, die ſie zu den hohen Winter-
preiſen mit Schneezulage erworben haben. Wir hoffen, daß
unſere Leſer daraus erſehen, wie gewiſſenhaft ſie von ihrer
Zeitung in re a Fragen beraten werden. Die „Halli-
ſchen Nachrichten“ haben wir ſehr gekränkt, als wir ſie auf ihre
Uebertreibungen in den Verhältniſſen auf dem Lebensmittelmarkt
und auf die daraus entſtehenden großen Gefahren aufmerkſam
machten. Sie antworteten in einer langen Erläuterung ihres Stand-
punktes, nach dem zwar keine Verſorgungs-, wohl aber eine
Verteilungskriſis vorhanden geweſen wäre. Jn Wirklichkeit
beſtand auch keine Verteilungskriſis, da die zum Verkauf ſtehenden
Vorräte knapp, aber noch ausreichend waren (es handelte ſich haupt-
ſächlich um Kartoffeln und Brennſtoffe), ſondern es iſt nur eine
Hamſter-Kriſis geweſen, verurſacht oder doch verſtärkt durch
das Gerede von ſchrecklicher Knappheit. Die Halliſchen Nachrichten“
behaupten dazu, daß wir nur von dieſer fürchterlichen Not nichts

Lanbwirtfchaft- Handel Inbuſtrie

Auf dem Gipfel der Qual
Es muß doch Frühling werden!“

gewußt hätten mangels Fühlungnahme mit den minder-
bemittelten Kreiſen. Wir würden zwar wuünſchen, wenn unſere Leſer
alleſamt ſchwerreiche Leute wären! Doch iſt den „Halliſchen Nach
richten“ wohl bekannt, daß wir unter unſeren Leſern eine recht er
kleckliche Anzahl von mittleren und kleinen Landwirten zählen. Wir
wollen uns dieſe Einſchätzung deren Wohllebigkeit merken, wenn
wieder einmal die Frage zur Diskuſſion ſteht, welches Blatt in Halle
wahrhaft landwirtſchaftsfreundlich iſt und die Ver
hältniſſe in der Landwirtſchaft am beſten kennt. Jm übrigen
laſſen ſich große wirtſchaftliche Urteile nicht aus den Klagen einzelner

r ſondern nur aus ſcharfer Beobachtung aller
uſammenhänge.

So haben wir vorausſchauend in der vergangenen Woche vorUeberſchätzung der Schäden durch Erfrieren e Kartoffeln
gewarnt und möchten dem heute die eindringliche Mahnung an die
Landwirte hinzufügen, alles zur Verhinderung einer Kar
toffelſchwemme zu tun. Der Landwirt wartet ſehnlichſt auf
die Einnahmen aus dem Verkauf der eingemieteten Kartoffeln. Er
wird auch das Beſtreben haben, der Gefahr des Verfaulens von zum
Teil angefrorenen Kartoffeln durch raſchen Verkauf zu ent
gehen. Wenn in den nächſten Wochen die Landwirte ſich nicht
ſtrengſter Zurückhaltung befleißigen, wenn die Verbände und
Genoſſenſchaften nicht mit präzis ausgearbeiteten Verteilungs
plänen eingreifen, ſo werden wir ein ſo gewaltiges Ueberangebot in
Jnduſtrie- und Speiſekartoffeln erleben, daß die ganze Ernte
mit großen Verluſten verkauft wird. Doch wir hoffen, daß ſich
die Jdee der „Se Ubſthilfe“ hier zum erſtenmal im großen Maß-
ſtab praktiſch bewährt. War doch die in dieſer Woche zuſtande-
gekommene Einheitsfront aller landwirtſchaftlichen Ge
noſſenſchaften ein überaus erfreuliches Angeichen! Die Ge
fahr einer „Kartoffelſchwemme“ zeigt deutlich genug, daß hier alle
Hilfe von außen verſagen muß ſo dringend nötig ſie auch iſt
wenn nicht durch planmäßige Marktbeherrſchung aus
reichende Preiſe erzielt werden. Aengſtlichen Gemütern möchten
wir nahelegen, daß ſolche Vorgänge nicht das geringſte mit Soziali
ſierung oder Zwangsbewirtſchaftung zu tun haben, ſondern daß ſie
vollkommen im Rahmen der freien Wirtſchaft bleiben. Sie
ſind ganz im Gegenteil das wirkſamſte Abwehrmittel gegen alle Ver
ſuche, zeitweilige Notlagen in der Wirtſchaft für ſozialiſtiſche und
kommuniſtiſche planwirtſchaftliche Jdeen auszubeuten.

Wir müſſen alle noch lernen. bei großen wirtſchaftlichen Vor
nzen die Ruhe zu bewahren. Die Reparations-
onferenz in Paris iſt eine ſolche ſchwere Prüfung. Ein ge

heimnisvolles Dunkel liegt über die Verhandlungen gebreitet, nicht
einmal die „Schacht-Züge“ unſerer Delegation kennen wir. Schon
hebt ſich freilich aus dem Kampfe der Zahlenkolonnen und Denk
ſchriften ein Vorgang heraus, auf den wir ſchon in unſerem Neu
jahrsartikel aufmerkſam gemacht haben, nämlich der Verſuch der
Privatiſie rung unſerer Kriegsſchulden, die als ſelbſtverſtänd-
liche Folge die Aufhebung des Transferſchutzes nach
ſich ziehen muß. Nur deswegen hören die Gegner den Vorträgen
über die deutſche Wirtſchaftslage mit ſo achtungsvoller Aufmerkſam
keit zu, nur deswegen wurde eine eigene „Transferkommiſſion“ ein
geſetzt. Jn ihrem Glauben, daß wir alles leiſten können. was man
von uns verlangt werden ſich die Gegner durch kein Argument er-
ſchüttern laſſen. Auf dieſer maßloſen Ueberſchätzung beruhte doch

zur Zeit des völligen Darniederliegens der deutſchen Wirtſchaft
bereits der ganze Verſailler Friedensplan. Ein Volk,
das das Wunderwerk vollbrachte, ſich innerhalb von vier Jahrzehnten
aus einem Wirtſchaftsgebiet dritten Ranges bis in die erſte Reihe
der Nationen zu ſchieben das die gewaltigen Leiſtungen der Kriegs
wirtſchaft hervorgebracht hat, das Revolution, Jnflation und ſozia
liſtiſche Experimentierſucht verdauen konnte, dem fällt es freilich
ſchwer, nachzuweiſen. daß in der Tat ſeine Leiſtungsfähigkeit ſchon
überſchritten iſt. Welche Zerſtörungen an unſerem Kräfte-
beſtand, welche erſchreckende Vernichtung an Glück und Zu
friedenheit, welches Maß der Unſicherheit des Lebens uns die
Gewaltanſtrengungen der vergangenen 15 Jahre gekoſtet haben, das
läßt ſich freilich nur ganz unzureichend in Zahlen nachweiſen. Erſt
dann werden die Gegner Rückſicht auf uns nehmen, wenn wir
ihnen allein ſagen, daß wir nicht mehr leiſten können, ſondern
wenn wir ihnen zeigen, daß wir uns nicht mehr weiter auspreſſen

laſſen wollen. Dr. Fr.
Internationale Textilwoche

Baumwolle Obwohl die ſonſt mit ſo prompter Reaktion
aufgenommene Ziffer des amerikaniſchen Monatsverbrauchs diesmal
ungewöhnlich hoch war 668 000 Ballen per Januar war der
Markt auch dadurch nicht aus ſeiner faſt lethargiſchen Ruhe
zu bringen. Bemerkenswert iſt, daß die Beſchaffenheit des Bodens
in den Baumwollſtaaten als für die Pflanzung ungewöhnlich
günſtig bezeichnet wird. Die äghptiſche Halbjahrsſaiſon geht
am 1. März zu Ende. Ungeſunde Hauſſeſpekulation hatte den Markt
geſtört, ſcheint aber jetzt an Einfluß zu verlieren.

Baumwollgarne und egewebe: Die Stabilität
des Rohbaumwollmarktes drückt ſich am deutſchen
Garn- und Gewebemarkt darin aus, daß die Stuttgarter Notierungen
an den beiden Februarbörſen unverändert waren. Sie haben jetzt
ungefähr die gleiche Höhe wie im Februar 1928. Rohbaumwolle da
gegen iſt ſeitdem um rund einen Dollarcent teurer geworden, ſo
daß die Verſchlechterung des induſtriellen Gewinn s auf der Hand
liegt. Trotz der ſtetigen Tendenz am Rohbaumwollmarkt gaben die
Garnpreiſe nach Sehr zu beachten iſt das Vordringen der
U. S. A.-Baumwollſpinner auf dem britiſchen Garnmarkt. Die
Amerikaner begnügen ſich nämlich ſeit einigen Jahren nicht mehr
damit, ihre Garne nach Südamerika auszuführen, ſondern expor-
tieren auch beträchtliche Mengen von Qualitätsgarnen nach Europa.
Dieſer Export iſt in ſtändigem Steigen, und man darf annehmen,
daß er nicht nur den britiſchen Markt zum Ziel hat.

Wolle und Wollfabrikate: Die Arbeitsſtreitigkeiten in
Thüringen und Sachſen haben begonnen, die Lage am deut-
ſchen Kammzugmarkt zu beeinfluſſen. Da ja neuerdings die Aus
ſichten auf baldige Einigung der Parteien in den Fabrikations-
bezirken größer geworden ſind, kann mit einer bevorſtehenden Aus-
nutzung der gegenwärtigen kaufgünſtigen Situation ge-
rechnet werden. Die franzöſiſche Streichgarnſpinnerei liegt
darnieder, während die Kammgarnſpinnerei gute Aufträge aus dem
Fernen Oſten hat. Deutſchland hat im Januar die ſeit
Kriegsende höchſte Ziffer von Jmporten britiſcher Woll
ſtoffe erreicht! Aber auch Belgien, Frankreich und Jtalien führten
im Januar erheblich mehr Wollſtoffe aus Großbritannien ein als im
Vormonat und im Januar 1928 alles das gleichgeitig mit einer
gegen die nämlichen Länder gerichteten Hochſchutzzollpropaganda!

Leinen: Die der iriſchen Leineninduſtrieochen belebt. Deutſchland hat 1928hat ſich in den letzten

ſeinen Export von Leinen, Hanf- und Jutegeweben gegen 1927
ſehr geſteigert, nämlich von 199 405 auf 226 183 Doppelzentner.

Jute: Die letzte Preisſteigerung am Rohjutemarkt hat auf
das deutſche Geſchäft in Jutefabrikaten günſtig gewirkt. So wird
vermehrter Auftragseingang bei der münſterländiſchen und bei der
Oberlauſitzer Juteinduſtrie gemeldet.

Seide: Die New Horker Seidenbörſe hatte im Januar
einen faſt doppelt ſo hohen Umſatz wie im Dezember: 13 105 Ballen.
Die neue Börſe abſorbiert alſo offenſichtlich einen immer größeren
Teil des amerikaniſchen Rohſeidenhandels. Am italieniſchen
Markt haben die ſeit langem überhöht geweſenen Kokonspreiſe nun
mehr nachgegeben.

Kunſtſeide: Eine internationale Kunſtſeidenpreis-
konvention iſt aus den letzten Pariſer Beratungen nicht her-
aus gekommen. Dagegen ſcheinen ſich die Preisſenkun-
gen am deutſchen Markte zumindeſt zu verlangſamen.
Die Nachricht von einem Fabrikbau der italieniſchen „Soie de
Chatillon bei Chemnitz ſcheint vorläufig nur als Druckmittel
egen die deutſche ViskoſeKonvention von intereſſierter Seite
anciert worden zu ſein, jedenfalls haben ſowohl die italieniſche

Firma als auch die Stadt Chemnitz dementiert.

Stellungnahme des Getreidehandels zu der Ausdehnung des
ScheuerKonzerns. Der „Verein der Getreide, Futter- und Dünge-
mittelhändler, ſowie Mühlen-Jntereſſenten Mitteldeutſchlands e. V.“
hat in einer Sitzung folgende Entſchließung angenommen:
„Angeſichts der in letzter Zeit auf Veranlaſſung der ScheuerGruppe
erfolgten und angeſtrebten Zuſammenſchlüſſe provin
zieller Mühlenvereinigungen betont der Verein der
Getreide-, Futter- und Düngemittelhändler, ſowie MühlenJnter-eſſenten Mitteldeutſchlands e. S daß er grundſätzlich Gegner aller

dieſer Beſtrebungen iſt. Er erblickt in dieſem gefährlichen Experi
ment am Wirtſchaftskörper weder für die Müllerei noch für die in
kataſtrophaler Lage befindliche Landwirtſchaft irgendeinen
nennenswerten Vorteil. Er erhebt ſeine warnende Stimme, weil er
die Befürchtung hegt, daß aus dieſen Maßnahmen des ScheuerKon-
zerns ſich eine Zwangs wirtſchaft herausbilden muß, deren
demoraliſierende Wirkung noch in aller Erinnerung iſt und die ſo-
wohl die Produzenten wie die Konſumenten auf das allerentſchie
denſte ablehnen. Es iſt ihm bekannt und das ſollte zu denken
geben daß wirtſchaftlich leiſtungsfähige Mühlen des mitteldeut-
ſchen Wirtſchaftsgebiets, wie ſchon bei der Gründung des Scheuer-
Konzerns zutage getreten iſt, die Beteiligung an ſolchem Zuſammen

Kuß ablehnen, weil ſie nur in der Aufrechterhaltung der freien In Anwe
irt ſchaft Vorteile für die Landwirtſchaft und die Müllerei er- Fern der

blicken. Der Verein iſt der Anſicht, daß in der engſten, freien Zu Plamente
ſammenarbeit zwiſchen Landwirtſchaft, Müllerei Ppftsver
und Handel die beſte Gewähr für gute Volksernährung pftstag
liegt, und unterſtützt den von ſeiner Spitzenorganiſation, dem Ver- Plmowſk
band der Getreide und Futtermittel-Vereinigungen Deutſchlands in n Wirtſcha
Berlin, im Jntereſſe der deutſchen Landwirtſchaft dem Reichsernäh- Jem Geb
rungsminiſter unterbreiteten Vorſchlag, der ſich auf ſtärkeren Schutz Fitiſch ge
bei der Einfuhr von Auslandsgetreide bezieht.“ (Daß der Getreide- Die be
handel „für gute Volksernährung“ Gewähr leiſtet, beſtreitet ſchaft eine

immſter
tes Ziel a
eſondere di
jen nach K

niemand. Wie aber ſteht es mit der Möglichkeit, dem Landwirt
ſtabilere und höhere Preiſe zu gewähren Weiterhin möchten
wir die Auffaſſung, daß eine Kartell bildung und noch engere
Zuſammenſchlüſſe aus dem Rahmen der freien Wirtſchaft
fallen, entſchieden in Abrede ſtellen. Wenn in Wiſſenſchaft und Pundes Mitt
Praxis die Kartellierung und Truſtbildung der Jn- es ſprach
duſtrie als ein frei wirtſchaftlicher Vorgang dargeſtellt ingiſchen
wird, dann wird es in der Landwirtſchaft auch nicht anders Inde Frage
ſein. Die Schriftleitung.)

Der Ertrag der landwirtſchaftlichen Einheitsſteuer in Sowjet-
rußland. Nach Angaben des Finanzkommiſſariats ſind ſeit Beginn Ausgehend
der Kampagne bis zum 1. Februar d. J. in der Sowjetunion ins Peit ich
geſamt 416,8 Mill. Rubel an landwirtſchaftlicher Einheits- L zu diene

eingegangen Davon entfallen 280,7 Mill. auf die R. S. F. S. R., engem Ray
/4 Mill. auf die Ukraine, 10,8 Mill. auf Weißrußland uſw. Der lichkeit

Voranſchlag iſt ſomit um 16,8 Mill. Rubel überſchritten in ſichworden. Für das neue Steuerjahr 1929/30 iſt die landwirtſchaftliche ein i gefe
Steuer von der Sowjetregierung vor kurzem auf 8375 Mill. Rubel ßen, Anhalt
geſenkt worden. (Dieſe Mitteilung wird den Landwirt beſonders Je
intereſſieren, weil ja auch der deutſche Landwirt Vereinheitlichung khüringens
der Beſteuerung erſtrebt. Schon ſeit Jahren hat das Experiment er. An Stell.
der ruſſiſchen land wirtſchaftlichen Ein heitsſteuer die Aufmerk- ger Län
ſamkeit auch der deutſchen finanzpolitiſchen Fachwelt erregt. Wenn tiſchen K
nun dieſer Vereinheitlichungsgedanke unter dem Wirr- San
nis des bolſchewiſtiſchen Regimes einen Erfolg gehabt hat, wieviel uns gelege
größer müßte der Erfolg erſt bei uns ſein. Man wird ſich bei dieſer Politiſi
Gelegenheit an den Vorſchlag einer „einzigen Einkommenſteuer“ für über. Die
die Landwirtſchaft erinnern, den an dieſer Stelle kürzlich ein prak-Ingen. Vere
tiſcher Landwirt gemacht und der in Leſerkreiſen großen Anklang ge alt
funden hat. Die Schriftleitung.) mKeine Nachkampagne der Kartoffelſtärkeinduſtrie zur Verwertung ter reſle
der erfrorenen Kartoffelvorräte. Zu den Erörterungen über die ett feſtſtel
induſtrielle Verwertung erfrorener Kartoffelvorräte der Landwirt-Puheitlichung
ſchaft wird ſeitens der Kartoffelſtärkeinduſtrie erklärt, daß ſie eine uf dem Gebi
Nachkampagne nicht vornehme könne, da infolge des ſchlechten Ge hung nur be
ſchäftsganges der Textilinduſtrie die Produktion der letzte tungsgem
Kampagne völlig ausreichend ſei. Eine Hereinnahme der Kar ölligen Aufgatoffeln könne nur dann erfolgen, wenn das Reich dafür h zu verm
Kredite bereitſtellt. Wie wir vom Reichsernährungsminiſteriunſgiſchen Mi
erfahren, iſt man dort der Frage der Gewährung derartiger Lomſſeinen rei
bardierungskredite bei den Beſprechungen über die erfrorenen Karg Stoffelvorräte überhaupt noch nicht näher getreten. See ſ

Die Bildung eines Einheitsverbandes der deutſchen ländliche würde die N
Genoſſenſchaften. Auf Einladung des Direktoriums der preußiſcheiirtZentralgenoſſenſchaftskaſſe fand am Freitag eine ge V
meinſame Sitzung der ländlichen Genoſſenſchaftsorganiſationen ſta sprovin
Gegenſtand der Verhandlung war die Vereinheitlichung de Proving muß
deutſchen ländlichen Genoſſenſchaftsweſens. Anweſend waren die erkennen, t
Vertreter des Reichsverbandes der deutſchen landwirtſchaftlichen G aatlichkeit a
noſſenſchaften, des Zentralverbandes der deutſchen Raiffeie beſteht. an
genoſſenſchaften, des Genoſſenſchaftsverbandes der deutſchen Bauevereine, des Genoſſenſchaftsverbandes des Reichs-Landbundes, de Vortrag erw
Genoſſenſchaftsverbandes der deutſchen Bauernſchaft und des mitt nrufen äußer
rheiniſchen Genoſſenſchaftsverbandes. Es wurde eine Verſtändiſfe niswolles Lä
Tr aller beteiligten Stellen dabei erzielt, daß unter Auſſſerausgeforde
öſung der bisherigen Spitzenverbände unverzügli r e

rein Einheitsverband der deutſchen ländlichen Genoſſenſchafte
gegründet wird. Für die Ausarbeitung des Statuts des Einheit
verbandes wurde ein engerer Ausſchuß gebildet, in den abgeſan
wurden: ſeitens des Reichsverbandes der deutſchen landwirtſchaf ſodann Reich
lichen Genoſſenſchaften Geheimer Landesökonomierat Hohenegg den Aufbau
Landesökonomierat Rabe, als Stellvertreter Freiherr voſſeerneuer
Loe ſeitens des Zentralverbandes der deutſchen Raiffeiſeſſarteien und 9
genoſſenſchaften Verbandsdirektor Dr. Nolden, VerbandsdirekMutentvorſchlaHuguenin, ſeitens der übrigen Genoſſenſchaftsverbände Reich Der dern
miniſter a. D. Dr. Hermes, Direktor Klimm, dann ein Wicher, ver
treter des Direktoriums der Preußenkaſſe. Die die im neue
engere Ausſchuß wurde beauftragt, das Statut des Einheiteveehſt Nach v
bandes ſpäteſtens am 9. März vorzulegen. gewalt in Be

Beamten-Heimſtätten. Es herrſcht noch immer Unklarheit üßNmlung eine t
die Wege zur Beſchaffung eines Eigenheims nach dem Beamte ichsgewalt vo
heimſtättengeſetz (Geſetz über die Abtretung von Beamte
bezügen zum Heimſtättenbau vom 30. Juni 1927). Wie der Na
des Geſetzes ſchon beſagt, iſt allen Beamten, Geiſtlichen
Berufsſoldaten einſchließlich der in den Ruheſtand
ſetzten und ihrer Hinterbliebenen die Möglichkeit gegeb
gegen Abtretung eines beſtimmten Teiles der Bezüge
Darlehen für den Bau oder Erwerb eines Eigenheimes zu

ormach
enſetzung in
fen, weil bei
Einheit zwif

enfaſſung
n Staatshalten. Als Abtretungsſtelle iſt durch Erlaß des Reichsarbe jedoch müminiſteriums für alle Beamten die Beamtenbauſparkaſſe, Heiſ müß

ſtätten geſellſchaft der Deutſchen Beamtenſch Parlame
m. b. H. in Berlin, anerkannt worden. Der Beamte ſchließt mit bisherige E
Beamtenbauſparkaſſe einen Sparvertrag ab, in dem er ſich lebensfähig
pflichtet, auf eine beſtimmte Zeit (von 5 bis zu 25 Jahren)
Teil ſeines Gehaltes oder der Penſion abzutreten, der mit
verzinſt wird. Die Höhe des Darlehens richtet ſich nach der 8
der Sparzeit und der Höhe der abgetretenen Gehaltsbezüge.
einem Darlehen von 6000 Mark und einer Sparzeit von 20 a
müßte der Beamte beiſpielsweiſe monatlich 17,40 Mark abtre

Internc
Zu der Sparſumme tritt noch ein kleiner Hinterbliebenenſicherur Das Rot
zuſchlag, der beim Tode des Beamten nach Auszahlung des 2
lehens die Hinterbliebenen von der weiteren Tilgung des r Sonderberic
lehens entbindet. Die Darlehnsſumme wird ſpäteſtens nach Ablerung des R
der Sparzeit ausgezahlt. Jn jedem Vierteljahr werden die ber burg befinde
abgetretenen Spargelder ausgeloſt, ſo daß für jeden Sparer FFenproduzenten
Möglichkeit beſteht, daß er ohne Wartezeit ſein Darlehn de Reihe von Fo
Ausloſung ſchon frühzeitig erhält. Das ausgeloſte unkündbare PFeteiligung
lehen iſt von dem Beamten mit 44495 zu verzinſen. Außer ging die de
können gegen Verpfändung der Abtretungsrechte vorzeitige Darlg bisherigen
gegeben werden, die ſich die Beamtenbauſparkaſſe auf dem frVert darauf I
Geldmarkt verſchafft. Seit der Anerkennung der Beamtenbau raufzuſetzen,
kaſſe durch Reich und Länder im vorigen Jahre haben beWinſches en tge
mehrere tauſend Beamte einen Sparvertrag abgeſchloſſen. Die R heute noch
her abgetretenen Spargelder wurden ſchon zweimal ausgeloſt, ſoNktion. Die
an über 200 Beamtenſparer Darlehen ausgezahlt werden kon

dem Verfahren zum Abſchluß eines Sparvertrages mitn zurzeit auf eSuiſchen Beamtenbauſparkaſſe ſind in Preußen als Einverſtä illionen To

35 liche Erhöſtellen die provinziellen Wohnungsfürſorge- Nachfrage,ſell ſchaften eingeſchaltet, die wieder von den Beamtenſiedli ahl und Eiſe
beiräten hinſichtlich der perſönlichen Eignung der Antragſteller jedoch Ame
raten werden. Jn der Provinz Sachſen gilt für alle Sparan Wen erſter Stelle
der Beamten die Mitteldeutſche Heimſtätte in dieſen Länt
burg, Wilhelm-Raabe-Straße 5, Wohnungsfürſorge-Geſellſcha rprodukti P
die Provinz Sachſen, als Einverſtändnisſtelle, die ſeit der e wah w vo
erkennung der Beamtenbauſparkaſſe als Abtretungesſtelle R. hat S De
über 1000 Anträge von Beamten aus der Provinz Sachſen m eiſchen
gegeben hat. und demzufolduktion ſt

ſpruch nehmer



Mitteldeutſcher

Erfurt, 23. Februar.
In Anweſenheit einer außergewöhnlich großen Zahl von Veren

er rn der Behörden, der wirtſchaftlichen Organiſationen und der
u Plamente Mitteldeutſchlands hielt hier am Freitag der Wirt
ei pftsverband Mitteldeutſchland ſeinen 6. Wirt
nung pftstag ab. Der Vorſitzende, Landrat a. D. Freiherr von
zer- mowſky-Marienthal wies auf die Schwere des augenblick-
in n Wirtſchaftsſtandes hin, die beſonders auf land wirtſchaft
äh- Jem Gebiete zu bedenklicher Höhe angewachſen ſei, und die,
hutz fitiſſch geſehen, zu einem beiſpielloſen Wirrwarr geführt
ide- I. Die behördliche Vertretung ſei beſonders für die Land
itet ſchaft eine ſich gegenſeitig ſchädigende Ueberorganiſation
wirt NJimmſter Art. Vereinfachung und Vereinheitlichung muß
hten Iſtes Ziel auf allen Gebieten ſein. Hier Wandel zu ſchaffen und

ſondere die Lauheit der n und Staatsregie-
en nach Kräften zu beſeitigen, ſei Aufgabe des Wirtſchafts
andes Mitteldeutſchland.

Es ſprach ſodann Profeſſor Koellreuter von der
ingiſchen Landesuniverſität Jena über die im Brennpunkt

nde Frage der

vjet- Mitteldeutſche Verwaltungsreform“
ginn Pusgehend von dem allgemeinen Grundſatz, daß Eigenſtaat-
ins Fteit nicht Selbſtzweck ſei, ſondern dem jeweiligen Volks
it s en zu dienen habe, wies der Redner nach, daß Mitteldeutſchland
S. R. Jengem Raum zu viel ſich gegenſeitig hemmende Eigen
Der Jtlichkeit habe. Sachſen iſt, ſo erläuterte der Redner, zwar
ten n ſich gefeſtigtes und wirtſchaftlich geſichertes Ganges. Eine
tliche einigung des ſtaatlichen Durcheinanders zwiſchen Thüringen,
ubel ßen, Anhalt und Braunſchweig iſt Notwendigkeit.
nders Kyüringens Eigenſtaatlichkeit insbeſondere iſt praktiſch nicht mehr

An Stelle der Dynaſtien iſt ein in jeder Weiſe un gl a ge
merk- ger Länderparla mentarismus in der Art eines
Wennſtiſchen Kindergartenſyſtems getreten. Reine Ver
Wirr-Ingsangelegenheiten werden dadurch zu ihrem Schaden politiſiert.
ierie I Solitifierung greift auch auf das Verufsbeamten

und
In
ſtellt
ders

dieſerfür über. Die Wurzel allen Uebels aber ſind die finanziellen Aus

prak-Ingen. Vereinheitlichung iſt vor allem auf dem Gebiete des
ng gewwaltungsrechtes notwendig und relativ leicht möglich, da

e materielle Uebereinſtimmung der verſchiedenen Landesgeſetze
er die jetzt feſtſtellen kann. Lokalbeſtimmte Handhabung iſt durch
dwirt-Mheitlichung nicht ausgeſchloſſen.
e einefuf dem Gebiete der Kulturpflege iſt jedoch einer Verein
n Gehung nur bedingt zuzuſtimmen. Die Gründung von Ver
letzteſtungsgemeinſchaften iſt ein Teilziel, jedoch nicht mit

r Karplligen Aufgabe der Eigenſtaatlichkeit zu Gunſten der Reichs

ertung

ondergün zu vermengen. Dieſe Vermengung zeigt die Schrift des
teriumgiſchen Miniſterialdirektors Jahn, der ue Lomleinen, rein eigenſtaatlichen Geſichtspunkten den Anſchluß
n Kar Sachſen befürwortet. Dieſer Anſchluß jedoch würde das

Hemmnis für eine endgültige Reichsreform ſein, denn ſeine
würde die Nachteile bisheriger Eigenſtaatlichkeit und Büro-
irtſchaft vermehren. Jn Frage kommt nur die Verbindung

ine geſreußiſchen Gebietsteilen zu einer lebensfähigen
en ſtalßsprovinz. Die kommunale Selbſtverwaltung dieſer künf-
n g deProvinz muß jedoch in Weimar bleiben. Preußen muß ſeine
ren die erkennen, die einerſeits in der Aufnahme lebensuntüchtiger
hen CFraatlichkeit, andererſeits aber in der Aufgabe bisheriger Vor-
iffeie beſteht.
aut Vortrag erweckte lebhafte Teilnahme, die in verſchiedenen

rufen äußerte. Jroniſche Ueberſpitzungen des Redners fanden
dnisvolles Lächeln, dürften aber vielfach zu ſtillem Wider-
herausgefordert haben, da man, wie der Vorſitzende in ſeinen
worten ſagte, wohl über das Ziel, nicht aber über den Weg
t. Ueber das ma

inheitbgeſan „Reichsnot
irtſchaf ſodann Reichskanzler a. D. Dr. Luther. Er ſchilderte
e neg ſt den Aufbau des hinter ihm ſtehenden Bundes für
r voſerneuerung“ als einer Querverbindung zwiſchen

riffeiſearteien und Weltanſchauungen. Das bisherige Ergebnis iſt
sdirekiMatentvorſchlag, wohl aber eine Baſis für die öffentliche Aus
Reich Der Kern der Reichsreform iſt die Forderung nach ein
in Wicher, verantwortlicher Führung unſerer Volks
Die die im neuen Reiche im n zum Bismarckſchen Staat

heitsveehlt. Nach Wegfall der durch preußiſche Hegemonie bedingten
lgewalt in Berlin hat man in der eimarer National-

eit ühhnlung eine theoretiſche Löſung gefunden, die zwar
m tePeichsgewalt vorſieht, ihr aber Preußen gegenüber

Beamte Vormachtſtellung gibt. Auch gleiche Regierungs
r Naenſetzung in Preußen und im Reich wird hier auf die Dauer
en fen, weil beide Parlamente ihre Eigengeſetzlichkeit haben.

Einheit zwiſchen Reich und Preußen iſt nur durch Zu
enfaſſung de s Reichspräſidenten und
n Staatspräſidenten in einer Perſon zu er

n, jedoch müßte hierzu auch die weitere Verſchmelzung
Parlamente gefordert werden. Darüber hinaus iſt
bisherige Ein zelſtaatlichkeit der deutſchen Länder,

ndliche
ußiſche

ſchafte

Wirtſchaftstag
Einig im Ziel, doch verſchieden die Wege

halten. Starke Zentralgewalt rechtfertigt auch vermehrte
Dezentraliſation und Selbſtverwaltung in allen Angelegen-
heiten zweiten Ranges. Für Preußen iſt aus den preußiſchen Abge-
ordneten des Reichetages bei preußiſchen Angelegenheiten eine be-

ſondere preußiſche Kammer als letzte Inſtanz zu bilden.
Darüber hinaus hat Preußen die äußere Einbuße ſeiner Macht zu
leiſten, denn Preußen iſt nicht Selbſtzweck, wohl aber das
Reich!

Die impulſivlebendige Art des Redners fand ſtarken Widerhall,
obwohl im einzelnen auch gegen dieſe Ausführungen innerhalb der
Verſammlung Widerſprüche zu verzeichnen waren. Dieſer Wider
ſpruch kam in einer Entgegnung des Oberpräſidenten von
der Schulenburg zum Ausdruck, in der der Gegenredner
vor der u r Preußens warnte und auf die Gegen
ründe des deutſchnationalen Abgeordneten Everling hinwies.
er Vorſitzende dankte darauf unter ſpontanem Beifall Dr. Luther

für ſeinen vorbildlichen Mut.
Der Landeshauptmann der Provinz Sachſen, Hübner, er

läuterte ſodann die neuerliche Stellungnahme des Provingialland
tages in der mitteldeutſchen Frage, deren Jnhalt gegenüber früheren
Reſolutionen weſentliche Klärung erfahren hat.

Der Vorſitzende ſchloß die dreiſtündige Tagung ſchließlich mit
dem begeiſtert aufgenommenen Wunſche, daß die nahe Zukunft dem
deutſchen Volke endlich einmal eine verantwortungs-
bewußte Regierung wiedergeben möge.

Das Präſidium des Wirtſchaftsverbandes Mitteldeutſchlands
aßte in ſeinen Beratungen eine Entſchließung zur Mitteldeutſchen
rage und eine weitere Reſolution zur augenblicklichen Steuer und
inanzlage, die wir nachſtehend veröffentlichen:

Entſchließung I
Die Mitteldeutſche Wirtſchaft ſtimmt der vom Provinziallandtag

der Provinz Sachſen am 14. Februar 1929 in der Mitteldeutſchen
Frage gefaßten Entſchließung grundſätzlich zu und bittet die be
teiligten Landesregierungen, mit möglichſter Beſchleunigung Ver
handlungen über eine Berichtigung der Landesgrenzen
und eine Vereinheitlichung der Verwaltung einzuleiten
und zumindeſt durch Austauſch der Exklaven Grenzberich-
tigungen und durch Angleichung des Rechtes eine Beſſerung der be
ſtehenden Verhältniſſe herbeizuführen.

Entſchließung II
Der Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland hält, zumal im Hin

blick auf die rückläufige Konjunktur eine weitere Erhöhung der
Steuern für untragbar. Das Defizit im Reichshaushalt für
das Jahr 1929 darf nicht durch Erhöhung der Steuern,
ſondern muß durch Abſtriche bei den Ausgaben beſeitigt werden,
ſo ſchwer dies auch im Hinblick auf die Höhe der Reparationslaſten
ſein mag. Jnsbeſondere iſt bei der ſchon an ſich ſchwachen inneren
Kapitalbildung in Deutſchland eine weitere Erhöhung der Reichs
vermögensſteuer, ſowie eine Beſteuerung des Gatten-
erbes mit einer vernünftigen Finanzpolitik nicht vereinbar. Der
Wirtſchaftsverband lehnt daher alle Vorſchläge auf Steuererhöhungen

unbedingt ab.
Der Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland ſtellt weiter mit Be

dauern feſt, daß die Geſetzentwürfe zur Steuervereinfachung
den berechtigten Wünſchen der Wirtſchaft in keiner Weiſe ent-
ſprechen. Unter Anerkennung des geſunden Gedankens, der in einer
Steuervereinheitlichung liegt, erhebt der Wirtſchaftsverband folgende
Mindeſtforderungen, die erfüllt werden müſſen, wenn das
Steuervereinheitlichungsgeſetz den Bedürfniſſen der Wirtſchaft ent
ſprechen ſoll.

a) Die Meßzahlen des Reichsrahmengeſetzes für die Grund-
und Gewerbeſteuer müſſen erheblich und zwar auf ein Viertel bis
ein Fünftel ihrer jetzigen Höhe herabgeſetzt werden, um zu ver
hüten, die Gemeinden aus pſychologiſchen Gründen unerträg-
lich hohe Zuſchläge erheben.

b) Das Anhörungsrecht der amtlichen Berufsvertretungen
muß als Mußvorſchrift in den Geſetzentwurf aufgenommen werden.

c) Die Grenze für die Zuſchläge zu Realſteuern, bei
deren Ueberſchreitung eine Genehmigung erforderlich iſt, muß ent
ſprechend den niedrigeren vom Wirtſchaftsverband geforderten Meß-
zahlen feſtgeſetzt werden, jedoch muß unbedingt verlangt werden, daß
eine Delegation der Genehmigungsbefugnis, andererſeits der Landes-
regierungen auf die nachgeordneten Behörden nicht ſtattfindet.

d) Es widerſpricht dem Zweck des Geſetzes und iſt für die Wirt-
ſchaft untragbar, wenn neben den vom Reich feſtgeſetzten Steuer-
befreiungen den einzelnen Ländern das Recht eingeräumt wird,
ihrerſeits weitere Steverbefreiungen zu bewilligen.
Insbeſondere darf keine Möglichkeit geſchaffen werden, die privat-
wirtſchaftlichen Betriebe der öffentlichen Hand ganz oder
zum Teil von den Realſteuern und der Hauszinsſteuer zu befreien.

o) Der W n rirr hält es weiter für unbedingt er-
forderlich, daß die Unabhängigkeit der Finanzgerichte
dadurch geſichert wird, daß die beamteten Mitglieder der Finanz-
gerichte auf Lebenszeit ernannt werden.lebensfähig ſind, ſchon aus gefühlsmäßigen Gründen zu er

Internationale Kartellfragen
Das Rohſtahl-, Schienen- und Röhrenkartell

r Sonderberichterſtatter ſchreibt aus Lugemburg: Die
rung des Rohſtahlkartells, deſſen Sitz ſich in
burg befindet, ſtößt durch die Austrittsdrohung der deut

ſenproduzenten auf gewiſſe Schwierigkeiten. Deutſchland
Reihe von Forderungen, von denen die Heraufſetzung

eteiligungsquote von beſonderer Wichtigkeit iſt.
R ging die deutſche Effektivbeteiligung und Produktion weit

ie bisherigen Erwartungen hinaus. Da das Rohſtahlkartell
Wert darauf legt, die Produktion einzuſchränken, um die
raufzuſetzen, ſo wird allgemein der Erfüllung dieſes deut-
inſches entgegen gekommen. Tatſächlich ſteht t r
h heute noch an zweiter Stelle in der Welt
ktion. Die geſamte Erzeugung in Stahl und Eiſen be
zurzeit auf etwa 190 Millionen Tonnen pro Jahr gegen-
Millionen Tonnen in der Vorkriegszeit. Dieſe außer
liche Erhöhung erklärt ſich aus der bedeutend ge-
Nachfrage, die ſogar kleinere Staaten veranlaßt hat,
ahl- und Eiſeninduſtrien ins Leben zu rufen. Führend

n jedoch Amerika, Deutſchland und England, wobei
an erſter Stelle und England an dritter Stelle zu rangieren
m dieſen Ländern hat gegenüber dem Jahre 1918 Amerika
trproduktion von 61 Prozent, England von 11 Prozent zu

während Deutſchland einen Rückgang von 11 Prozent
à hat. Dieſer Ausfall iſt vor allem der Auslieferung der

igiſchen Eiſenbecken an Frankreich zuzu-
und demzufolge kann Frankreich auch eine Steigerung in
duktion von 97 Prozent gegenüber der Vorkriegszeit für
pruch nehmen. Die franzöſiſchen Ziffern laſſen klar er

kennen, welcher Wert dem lothringiſchen Becken beizumeſſen iſt, und
auf welcher Höhe ſich die deutſche Produktion trotz dieſes Ver
1uſt e s hat behaupten können.

Die zweite deutſche r r Bildung der inter-
nationalen Verkaufsverbände wird im Augenblick nicht
ünſtig beurteilt. Die Verkaufsverbände waren als Mittel zumZweg gedacht, d. h. ſie ſollten einer Erhöhung der Preiſe dienen.

Heute, nachdem die Preisgeſtaltung auf dem Markt als rentabel an
geſehen wird, will man eine gewiſſe Handelsfreiheit gern gewahrt
wiſſen. Ueber den deutſchen Wunſch nach Erhöhung der Exportquote,
der in gewiſſem Zuſammenhang mit der Reparationsfrage ſteht, iſt
noch nicht verhandelt worden. Zurzeit beläuft ſich der deutſche
Export auf etwa 438 Millionen Tonnen gegenüber 7 Millionen
Tonnen in den beſten Vorkriegsjahren. Jn dieſen 7 Millionen war
jedoch der Export aus der luxemburgiſchen Produktion ent-
halten, der heute nicht mehr mitgerechnet wird. Jnfolgedeſſen kann
die heutige Exportziffer als nicht gerade ungünſtig bezeichnet werden.

Demnächſt tritt die Kommiſſion zuſammen, die über die
Reviſion des Schienenkartells, das am 31. März d. J. ab-
läuft, beraten ſoll. Hier ſind große Schwierigkeiten zu überwinden.
da England die zugebilligte Kartellquote beträchtlich überſchritten
hat. Jedoch wird die Lage im allgemeinen optimiſtiſch beurteilt und
an eine Sprengung des Kartells nicht gedacht.

Jn Paris fanden im Anfang des Monats Verhandlungen
zwiſchen dem internationalen Röhrenkartell, dem bereits
Deutſchland, Frankreich, Belgien, Polen, Ungarn und die Tſchecho
ſlowakei angehören, und den engliſchen Röhrenproduzenten ſtatt.
Mit England beſtand bisher nur ein loſes Abkommen für die Export
preiſe für Gas und Spezialröhren. Amerika war an einigen Spe-
rritiru intereſſiert. Jetzt wird von England und

merika der endgültige Beitritt zum Kartell in Erwägung ge-
zege wobei ſich jedoch die Frage der engliſchen Beteiligungsquote
er Verſtändigung als Hindernis in den Weg ſtellt Es iſt ſelbſt

verſtändlich, daß eine Erweiterung innerhalb des Röhrenkartells ent
ſprechende Rückwirkungen auf die übrigen Eiſenverbände zur Folge
haben könnte.

Kann alſo nicht geleugnet werden, daß noch gewiſſe Schwierig-
keiten beſtehen, ſo ſind ſie jedoch keineswegs unüberbrückbar. Die
internationalen wirtſchaftlichen Zuſammenſchlüſſe,
ſowie der ganze Kartellgedanke haben ſich mehr als alle Konferenzen
und intellektuellen Annäherungsverſuche der Völker als wertvoller
Friedensfakter erwieſen. Sie ſind für alle Parteien durch
die bedeutenden politiſchen und wirtſchaftlichen Vorteile faſt unent-
behrlich geworden So wäre es auch im Jntereſſe der deutſchen
Jnduſtrie zu begrüßen, wenn eine Sprengung der Kartelle ver
mieden wird.

Geſchäftsbedingungen der Privatbanken. Die Leitung der
Berliner Privatbankfirmen hat folgendes veröffentlicht: „Das Reichs-
gericht hat in ſeinen Urteilen vom 13. April 1927 (I. 262, 26) und
vom 13 Oktober 1928 (I. 162, 28) der Anſicht Ausdruck gegeben, daß
die Kunden von Großbanken mit dem Beſtehen von Geſchäfts
bedingungen ohne weiteres rechnen, ſich folglich Kenntnis von ihnen
verſchaffen und ſie jedenfalls gegen ſich gelten laſſen müſſen, während
bei anderen Bankfirmen für die Frage, ob das Publikum
allgemein mit dem Beſtehen von Geſchäftsbedingungen zu rechnen
habe, Verkehrsübung und örtliche Gewohnheiten maßgebend ſeien.
Die Leitung unſerer Gemeinſchaft hat ſich in ihrer Sitzung vom
11. Februar 1929 mit dieſer Stellungnahme des Reichsgerichtes be-
ſchäftigt und dabei feſtgeſtellt, daß es bei den der Gemeinſchaft an
gehörenden Berliner Bankfirmen ſeit langem faſt ohne Ausnahme
üblich iſt, den Geſchäftsabſchlüſſen mit der Kundſchaft Geſchäfts-
bedingungen zugrunde zu legen, welche in ihrem weſentlichen Jn-
halte mit denen der Großbanken übereinſtimmen.“

Dazu teilt uns die Vereinigung mitteldeutſcher
Privatbankfirmen, Dresden, Steuveſtr. 5, mit, daß hinſicht-
lich der Geſchäftsbedingungen auch bei den ihr angehörenden
Privatbankfirmen die gleichen Verhältniſſe wie bei den zu
der genannten Jntereſſengemeinſchaft gehörigen Firmen vorliegen.
Auch bei ihnen iſt es alſo üblich, den Geſchäftsabſchlüſſen mit der
Kundſchaft Geſchäfts bedingungen zugrunde zu legen,
welche in ihrem weſentlichen Jnhalte mit denen der Großbanken
übereinſtimmen.

Schaffung neuer Kreditmöglichkeiten für Kriegs- und Jnflations-
geſchädigte. Neben der Lombardierung von Reichsſchuldbuchforde-
rungen auf Grund von Kriegsſchäden gewährt die Kredit
gemeinſchaft gemeinnütziger Selbſthilfe-Orga-
niſationen, Berlin, auch Kredite für Entſchädigungsforderungen
von Flüchtlingen und Verdrängten, ſelbſt wenn die Forderungen noch
nicht im Reichsſchuldbuch eingetragen ſind, wobei eine Abtretung des
Anſpruchs an die Kreditgemeinſchaft entſprechend der Höhe des
Kredits vorgenommen werden muß. Kriegsbeſchädigten
werden durch Vermittlung der Fürſorgeſtellen und unter
Verpfändung der Renten Darlehen zu Zinsſätzen von ö bis
7 Prozent gewährt. Sind beleihungsfähige Grundſtücke vorhanden,
ſo erfolgt ſtatt Verpfändung der Rente die Eintragung einer
Sicherungshypothek. Auch Perſonen, die infolge der Jnflation
Sozialrentner geworden ſind, erhalten in derſelben Weiſe
Darlehen.

Deutſchlands Kohlenein- und -ausfuhr 1928. Die Berechnungen
des Reichskohlenkommiſſars über die Kohlenein- und -ausfuhr
Deutſchlands im Jahre 1928 liegen jetzt vor. Sie weiſen infolge
unterſchiedlicher Erfaſſungsmethoden keine volle Uebereinſtim-
mung mit den Ziffern der Reichsſtatiſtik auf. Nach den Ermitt
lungen des Kommiſſars führte Deutſchland (alles in 1000 Tonnen;
die Vergleichsziffern für 1927 in Klammern) ein 6506 (4993)
Steinkohle, 349 (222) Koks und 2617 (2807) Braunkohle. Es führte
dagegen einſchließlich Reparationslieferungen aus: 24166
(27 679) Steinkohle, 8969 (8579) Koks und 1694 (1629) Braunkohlen-
briketts. Es ſteht demnach einem Rückgang der Stein-
kohleneinfuhr um 1513 eine Verminderung der Aus-
fuhr um 8513 gegenüber, ſo daß ſich die Steinkohlenaußen-
handelsbilanz mengenmäßig um rund 2 Mill. Tonnen ver-
ſchlechtert hat. Die Steigerung der Steinkohleneinfuhr entfällt
ausſchließlich auf verſtärkte Lieferungen in engliſcher Kohle, die
infolge der Kampfpreispolitik im Rahmen der durch die Kontin-
gentierung feſtgeſetzten zuläſſigen Höchſtmenge importiert wurde.
Der Jmport von Braunkohle erſtreckte ſich ausſchließlich auf
Ankünfte in böhmiſcher Braunkohle.

Deutſchlands Anleihetätigkeit ſeit Jahresbeginn. Der Anteil
öffentlicher und privater Jnſtitute. Nach Berechnungen der Dis
konto- Geſellſchaft wurden in den erſten 154 Monaten des
laufenden Jahres deutſcherſeits (alles in Millionen Mark) für 113
inkändiſche und 189,08 ausländiſche Anleihen abge-
ſchloſſen. Während die im Jnland aufgelegten ausſchließlich
öffentliche Anleihen darſtellten, entfielen von den Ausland-
anleihen 142,08 auf öffentliche und 47 auf private Jnſtitute. Sie
verteilten ſich auf die einzelnen Emiſſionsländer wie folgt:
109,62 auf Amerika, 18,50 auf England, 24,39 auf Holland, 2,10 auf
Schweden, 32,7 auf die Schweiz und mit 6,77 auf das übrige Aus-
land. Die öffentlichen, auf dem Jnlandsmarkt abgeſchloſſenen An-
leihen entfielen auf die Städte Bochum, Vonn, Dortmund, Kaſſel,
Leipzig, Stuttgart ſowie auf die Länder Heſſen, Mecklenburg
Schwerin und Preußen. Von öffentlichen Betrieben
legten Auslandsanleihen zu die Berliner ElektrizitätsWerke, das
Elektrizitätswerk Unterelbe A.-G., 4 katholiſche Kirchen, die Provinz
Hannover, die Stadt Lünen i. Weſtf., die Preußiſche Elektrizitäts-
A.G., die Schluchſee-WerkA.-G. und die Untere Jller A.-G., und
von PrivatJnſtituten die Frankfurter Hypothekenbank und die
Harpener Bergbau-A.-G.

Deutſchlands Beteiligung am Weltingenieurkongreß Tokio 1929.
Für den großen Weltingenieurkongreß und die mit ihm
verbundene Weltkraft-Teilkonferenz, die in der Zeit
vom 29. Oktober bis 7. Oktober dieſes Jahres in Tokio ſtattfinden,
ſind von deutſcher Seite bereits über 50 Anmeldungen eingelaufen.
Vor Beginn und nach Beendigung der Verhandlungen ſind ausge-
dehnte Beſichtigungen durch alle Teile des Landes vorgeſehen,
um die Teilnehmer nicht nur über den Stand der Technik
und Wirtſchaft Japans zu unterrichten, ſondern ihnen auch
die vielen kulturhiſtoriſch bedeutſamen Stätten, die Fremden
ſonſt nicht gezeigt werden, zugänglich zu machen. Für die Veſichti
gungen iſt ein Reiſeplan ausgearbeitet, der eine Strecke von nicht
weniger als 2000 Kilometern umfaßt. Die Staatseiſenbahnen geben
ſämtlichen Kongreßteilnehmern freie Fahrt auf japaniſchem
Boden, verſchiedene Schiffahrtsgeſellſchaften gewähren eine Er-
mäßigung von 15 Prozent. Für die deutſchen Teilnehmer
kommen drei Reiſewege in Betracht; die Fahrt über Sibirien in rund
14 Tagen, über Amerika in rund 31i Tagen und über Jndien in rund
42 Tagen. Das Amerikaniſche Nationale Komitee der Welt
kraftkonferenz richtet an alle europäiſchen Teilnehmer der Weltkraft-
Teilkonferenz die Bitte, den Hinweg über Amerika zu wählen
und ſtellt für dieſen Fall eine Reihe bedeutender Vergünſti-
gungen in Ausſicht. Anmeldungen der deutſchen Teilnehmer ſind
bis 1. März dieſes Jahres zu richten an das Deutſche Nationale
Komitee der Weltkraftkonferenz, Berlin W 7, Jngenieurhaus.

Meſſe-Dampfer Südamerika-- Leipzig. Zur Leipziger Frühjahrs-
meſſe erwartet man einen ganz beſonders ſtarken Beſuch aus
ländiſcher Einkäufer, insbeſondere auch ſolcher aus Süd
amerika. Der Norddeutſche Lloyd ließ deshalb ſeinen
Dampfer „Sierra Ventana“ als Leipziger Meſſe-Dampfer zwiſchen
Südamerika und Deutſchland verkehren. Die „Sierra Ventana“ iſt
am 30. Januar von Buenos Aires abgefahren, hat am 31. Januar
in Montevideo und am 4. Februar in Rio de Janeiro angelegt, um
die dortigen Meſſeintereſſenten an Bord zu nehmen. Am 22. Februar
ſind die ſüd amerikaniſchen Meßbeſucher in Bremerhaven bzw. Bremen
eingetroffen.

Verſtopfung iſt eine Qual
und ſchädigt den Organismus. ehmen Sie abends 2 Herbex-Kerne, die
auch bei längerem Gebrauch ihre Wirkung nicht verlieren Herbex-Kerne erhalten
Sie ſchon in Mengen von 30 Gramm in den Apotheken.



Studienreiſe nach Braſilien Von
Dr. Walter Grundig,

Magdeburg

wundervoll gleichmäßigen, goldgelben Cocon herzm a ee G e Sago Paulo ſtellen. Jn modern eingerichteten Fabrikſälen werden die Seide
fäden von jungen Braſilianerinnen, zum Teil noch im Kindesalt
geſponnen und verwebt. Die reichen Früchte dieſes eifrigen Fleiß

Ix Werke, den Hauptbeſtandteil der umfangreichen Bibliothek, leſen und ſtarken Könnens fließen hinab nach der Hafenſtadt Santos u
Campinas, der Mittelpunkt des Kaffeebaues

Zum Studium der Erzeugung des Kaffees und der anderen
Landesprodukte an Ort und Stelle hatte ich Campinas, einen
alten Mittelpunkt des Kaffeebaues gewählt. Die Eiſenbahn brachte
uns in reichlich zwei Stunden durch die bei näherem Hinſehen gar

und verſtehen zu können. Er bezieht auch die zur Forſchung
nötigen Geräte und Einrichtungen aus Deutſchland und äußert ſich
ſehr abfällig über die früher bevorzugten franzöſiſchen Erzeugniſſe.

Gewiſſenhafte Arbeit im CLaboratorium

von da auf dem Rücken des Ogzeans in die weite Welt. Eine ky
volle Giſenbahn mit Drahtſeil und Zahnrad vermit
den Verkehr durch unzählige Tunnel und über ebenſoviele Viady
über tiefe Täler an ſteilen Hängen. Wunderbare Ausblicke in e
wilde Waldgebirgslandſchaft eröffnen ſich, bis man endlich in

ſbend
S. Hier im Laboratorium werden alle notwendigen Verſuche und mit Mangrovegeſtrüpp beſtandene ſumpfige Ebene vor Sant I azige mat enicht ſo einförmige Hochebene, die mit ihren Hügelzügen und Talein unterſuchungen in gründlicher Weiſe vorgenommen Umfangreiche gelangi. da le de

ſchnitten ſowie mit ihrem mannigfaltigem Pflanzenwuchs, wenn auch d chö de S d o desprodukte dar diekeine überwältigenden Schönheiten, ſo doch reizvolle Abwechſlungen Und erſchöpfende Sammlungen der Landespr Santos und ſeine Spielhöllen ger Voſtanſe
bietet, zu dieſem Städtchen, das ungefähr 40 000 Einwohner zählt
Der Bahnhofsvorplatz, auf dem man außer den jugendlichen,
aber um ſo geſchäftstüchtigeren Stiefelputzern auch einen elektriſchen
Bahnwagen und ſogar Autos ſehen kann, macht einen leidlich groß-
ſtädtiſchen Eindruck. Neben ein oder zwei größeren Geſchäftshäuſern
lockt ein Hotel mit imponierender Faſſade. Das Jnnere hält aber
nicht ganz, was es äußerlich verſpricht. Die Waſſerleitung in den
Zimmern läuft nicht, die Waſſerbecken ſind zerbrochen. Das Ganze
macht einen ſüdlichen, ſtark vernachläſſigten Eindruck; es
iſt aber das beſte Hotel weit und breit. Die übrige Stadt iſt zwar
ganz ordentlich und ſauber, aber troſtlos kleinſtädtiſch. Kinos bilden
auch hier die einzige Geiſtesnahrung.

Der Werdegang der Kaffeefrucht

ſind überſichtlich, gut geordnet aufgeſtellt. Der die Gebäude um-
gebende Garten enthält alle möglichen Nutz- und Zierpflanzgen in
den ſchönſten Exemplaren. Der mir zur Führung beigegebene
deutſche Obergärtner Hermann, der ſeit Jahrzehnten die prakti-
ſchen gärtneriſchen und land wirtſchaftlichen Arbeiten leitet und be-
treut, wurde nicht müde, mir immer wieder neue Gewächſe mit nie
gehörten und deshalb ſchnell wieder vergeſſenen Namen zu zeigen
und zu erklären. Noch viel mehr Bewundernswertes bot die
Muſterfazenda des Jnſtituts, Santa Eliza. Hier werden nicht
nur die braſilianiſchen Urgewächſe in Höchſtkultur gezüchtet, mit
zähem Eifer und vorſorgender Umſicht werden auch fremde Pflanzen
angebaut, ſo unſere Aepfel, Birnen, Pflaumen, Wein, alle Getreide
arten uſw. Zu berückſichtigen iſt dabei, daß das Klima ein fort-
geſetztes Säen und Ernten geſtattet, ſo daß derſelbe Acker
im Jahre drei- bis viermal beſtellt werden kann. Düngeverſuche

Die Stadt iſt auf dem öſtlichen Teil einer Jnſel gelegen,
Hafen durch einen ſchmalen Waſſerarm gebildet, durch eine ſüd
lich davorgelagerte Jnſel geſchützt. Durch die engen Straßen fl
ein reger Verkehr, der dem Handel dient und wenig weltſtädtiſe
Luxus zeigt.
gewerbe gewidmet. Ueberall verbreitet ſich der Duft des u
gebrannten Kaffees. Die elektriſche Bahn führt durch
loſe Straßen die bald breite, baumbeſtandene Avenuen werden,
dem Badeſtrand, den Villen der Reichen und Hotels umſäu
Mächtig brandet hier der freie Ozean heran: ein idealer, Platz z
Ausruhen. Dazu gehört natürlich auch das Spiel. Ueberall
man die Fiches (Spielmarken) klappern; bei jedem Hotel gibt es
Spielhölle. Das mir als größtes Vergnügungslokal an
ſüd amerikaniſchen Küſte gerühmte Miramar hat eine ganze R

Die Geſchäfte ſind dem Kaffeehandel und dem Val

e

e
über der die rote Erde Weſtfalens blaß erſcheint, dehnen ſich, ſoweit mitten wie Kalk, Kali, Stickſtoff, Thomasnmiehl und anderen, wer ſuch J r urunt des gehe
u r e t den ſtreng wiſſenſchaftlich durchgeführt und beobachtet. ſeſte Einrichtung zeigen. Aber an den Luxus des Copacabanahe lidas Auge reicht, die Kaffeeplantagen. Der tragende Kaffeeſtrauch, in Rio mit ſeinen Spielſälen kommt es nicht heran. Am öſtt bezüg len
n ren e n r e Braſilianiſche Pflanzenkulturen Ende des Strandes, wo nur einige Hütten ſtehen, iſt der Anle bandebis 5 Meter und ähnelt einem Kirſchbäumchen. Die reife dunkel- J platz der Flugzeuge des Condor-Syndikats, wo ich, v e kan
rote Frucht, nicht unberechtigt Kirſche genannt, enthält zwei Ein Beſtand 100 jähriger Kaffeebäume hatte infolge kommend, hoch aus den Lüften gelandet war 8 Zurück nun htheit v
Vohnen, die ſich mit ihren platten Seiten gegenüberliegen. Die rationeller Pflege und Düngung noch vollen Ertrag, während brachte mich der Dampfer „Aſturios“ der engliſchen Rohe ngt:
Sträucher ſtehen in 3—4,50 Meter Entfernung in endloſen Reihen. gewöhnlich bei dem üblichen Raubbau der Kaffeeſtrauch viel eher in ine Nach einer etwa 16ſtündigen Fahrt traf ich dort an et 1. Jm
Der Boden muß von jedem Hälmchen freigehalten werden, was ſeiner Ertragsfähigkeit nachläßt. Der bisherige Fazendeiro zieht herrlichen Morgen wieder ein ein land oder
außer der Ernte die Hauptarbeit iſt. Die geerntete „Kirſche“ wird nach Erſchöpfung des Bodens weiter ins Jnnere, Düngung hält er e
entweder auf Tennen getrocknet oder in Waſſer qufgeweicht für unwirtſchaftlich. Einmal wird aber doch auch das Ende des ſtütten St
und alsdann werden in Maſchinen die Bohnen freigelegt. Die voll ertragreichen Bodens erreicht ſein und dann bleibt nichts anderes fügung
ſtändig getrocknete Bohne wird dann durch eine Schälmaſchine von übrig, als die Düngung anzuwenden und auf die Ergebniſſe des zwiſchen Be
einer ihr anhaftenden Pergamenthülle befreit und iſt zum Verſand Jnſtituts zurückzugreifen. Im intereſſanteſten für den Europäer irgendeiner
fertig. Dieſe Bohne iſt noch von einem zarten Häutchen um ſind natürlich die Kulturen der eigentlich braſilianiſchen ſamte Mach
geben, das im Gegenſatz zu den mittelamerikaniſchen Kaffees Gewächſe: die herrlichen Alleen, von Bambusdickichten eingefaßt,

(Guatemala uſw.), die in Deutſchland hauptſächlich getrunken wer eßbare Kakteen, Eukaliptuswaldungen, deren 14jährige Stämme 2. Dieſ
den, nicht beſeitigt wird, weshalb dieſer Kaffee ungewaſchen heißt. ſchon etwa 40 Zentimeter Durchmeſſer haben, Reis- und Baum- grenze, ſont
Der Geſchmack iſt herber als wir gewöhnt ſind. Aber bald gewinnt wollfelder, Mangobäume, die mit ihren üppigen Früchten unwillkür- 3man an ihm einen großen Wohlgeſchmack, allerdings braucht lich an die indiſche Göttin der Fruchtbarkeit erinnert, Ananas- Frar
der Deutſche bei der üblichen Stärke des Kaffees eine gehörige Pflanzungen und ſo fort. Ueberraſchend war es, daß auch V beſprechungeWerten Geter Gummibäume gepflanzt wurden, aber nicht um Gummi für n a unterſtützter

induſtrielle Verwendung zu gewinnen dazu wäre das Klima WVreuerlondGang durch eine Plantage doch zu kühl ſondern um in dem Gummiſaft ein Ver- an wen
Die Fazenda Capodao gewährte uns freundlich eine eingehende packungs mittel für leicht verderbliche Früchte, wie Erdbeeren, e on zwiſchen Fr.

Beſichtigung. Das Haus des Fazendeiro im Bungalowſtil und zu haben! Beſondere Liebe und Fürſorge wurde natürlich der 3 auf der an
holländiſcher Jnneneinrichtung, deſſen Beſitzer wie gewöhnlich in Kaffeepflanze gewidmet. Aus den BVohnen gezogen, müſſen 4
Sao Paulo weilte, liegt inmitten anmutiger Gartenanlagen. Ein die jungen Pflänzchen die erſten Jahre in geflochtenen Körben im Mann halt
großes Schwimmbaſſin mit weißen Kacheln gleich am Wege ladet dichten Schatten des Waldes gezogen und dann auch gepflanzt reich veryfit
zum Bade. Hinter dem Hauſe dehnt ſich der Orangengarten, werden. h ſtens 1200der zehntauſend Apfelſinenbäume enthält. Die ſchönſte dieſerApfelſinen, die auch jetzt in Deutſchland erhältlichen kernloſen Eine ausgezeichnete Seideninduſtrie entwickelte ſich zu Hilfe zu
Navelapfelſinen, ſind ganz köſtlich im Geſchmack und groß wie Mutig beſchreitet der Staat auch ganz neue Bahnen: Durch Die
Kinderköpfe. Wo ein Apfelſinenbaum eingeht, wird ſofort zur Aus einen tüchtigen, gewandten und klugen Italiener hat er die Seiden raſchen n
füllung Ananas gepflanzt, die wie Unkraut gedeiht. Auch in der zucht und Seideninduſtrie eingeführt. Jn der Jnduſtria
Landwirtſchaft greift der Staat jetzt energiſch ein und hat feda Nacional S. A. wird die Zucht mit wiſſenſchaftlicher Gründ- daß Deutſo
bei Campinas mit ſeinen Jnſtituto agronomico Guanabara durch lichkeit betrieben. Jedes Gelege des Seidenſpanners wird die gemeinſoa
einen Deutſchen, Dr. Dapert, deſſen Büſte vor dem Eingang des mikroſkopiſch eingehend auf völlige Geſundheit unterſucht. Kranke Wie bereits gemeldet, wurde Neuland am Südpol durch 6. Die
Hauptgebäudes ſteht, eine Muſteranſtalt geſchaffen. Der Direktor Eier werden vernichtet und nur ganz einwandfreie werden künſtlich Polarforſcher und Ozeanflieger Byrd entdeckt, deſſen Expedition nötige Fül
Dr. Theodoreto de Camargo iſt auf deutſchen Hochſchulen, be ausgebrütet und weiter gezogen. Unter den entwickelten Spannern zeit die Antarktis mit Flugzeugen erforſcht. Das neue Land ge
ſonders in München, vorgebildet und hat eine unbeſchränkte Hoch wird wieder eine ſcharfe Auswahl getroffen. Durch dieſe zwiſchen GrahamLand und dem RoßMeer und wird auf unterhalten
achtung für alles Deutſche. Nicht nur liebt er es, ſich deutſch zu äußerſt umfangreichen Arbeiten es handelt ſich um Millionen Auadratkilomeilen geſchätzt. Sein Entdecker nannte es nach über das Al
unterhalten, ſondern er verlangt auch von ſeinen Mitarbeitern Exemplare und eine glücklich getroffene Kreuzung verſchiedener Frau „Mary-Byrd-Land“ und beanſprucht es für die Verei 7. Das
Kenntnis der deutſchen Sprache, um die deutſchen Arten iſt es denn auch nach jahrelangen Verſuchen gelungen, einen Staaten. Kündigung

m ESughe zu ſofort oder ſpäterStatt Karten Stellenangebote J 9 V S P L O t S P O 7n iag ſtändige a vugtn, e ckerei u rn ve
iſchen Betrieben (Hotels, Reſt. Cafss) nnahmen men eFPödur die vielen Beweise herzlichster Teilnahme bei dem Fort 3 Pf. Fettdruczeite 10 Pf. bei n dann e gelbe wäkren von erſtiaſſger durg vroviſonsw. atte Wir Wenn r geichnen, der

Voreinſendung der Gebühren (auch in Verdienſtmög- ch p gHinscheiden unserer lieben Mutter, Groß- und Urgroßmutter ken) oder durch Poſtnachnahme MarkenZigarrenfabrik gegen hohe Verdienſtmög Verkauf mein. Pro liche Angebote erb. an K. Pi j Briefmarken) oder dur S a lichleit gefucht. Bewerber, nicht unter 30 J., wollen e Krie es wirtsagen wir allen unseren herzlichsten Dank. Besonders danken i Diendtag, den 26 Febr. 12 bis 3 Uhr nachm. dulte. H. Sonneſeld, Bad Wildungen, Lindenſtraße 34. g
wir Herrn Pastor Knoblaueh für seine trostreichen Worte, Vertreter im Hotel ,Gold. Kugel bei unſerem Verkaufs n 8. Der
Herrn Kantor Martin nebst Schuljugend für den schönen welcher Auto Werkſtätten Maſchinen direktor vorſtellen. e Angebote nur Hildburghaufen in
Gesang. Dank allen denen, die ihren Sarg so reichlich mit I fabr n oder Se h ignn Charkottenburg re errenfabrit. 0 Thüringen zu halten.

j j waſchmitteKränzen schmückten d R das letzte Geleit gaben. du x S nete 7 n der Aj j ter P. F. 2505 an die Geſchäftsſtelle no o Liebe i eng Stellengeſuche Vermietungen n e etto Liebe. Küchenchef-Geſuch. reren S ſche Ueberefür mein Hotel zum Wo ettdruckze Gut m mmerGutenberg, den 22. Februar 1929. t r Voreinſendun r Gebühren (auch in l. gien auf zweS Reg ten hngg a ger durch Poſtnachnahme. zu vermieten (Nähe Bahnhoſ) Merſe- Mäsehe man Mi auf
Jahresſtellung. Eilofferten erbeten an burger Straße 3, I. mit ger rHotel u km ge anf v Bäckergeſelle, Kein Katschen a. Sehtedmien r B.err z atren an Wirte und Private 19 Jahre alt, welcher in Brot und Fein Kaufgeſuche Herrliche Wäscheglättune, 38

S. Jürgenſen Co., Hamburg 22 Wer er Sleluhg v ren Kundschaft. Gute Pinn ung des eigene
Suche: an aited Grafe, Peterswaldan (Kreis! Stellenloſer junger Mann ſucht getr. Bequeme Zahlung. em niederWir sucenen vol. Verwalter u R. We Anzug Ernst errse n xmm nm w Eleven, Wi tsgehil u r meinen jungen Mann, der gegen mäßige Berechnung. Angebote Sjegmar-Ghemnitz neekorps chals J e geh nene Lehrzeit beendet hat, Stellung auf größ. unter P. K. 2509 an die Geſchäftsſtelle u. rn Speri an z r

0 in Saiſon, auf Güter nach Leipzig und Rittergut als dieſer Zeitung.Hamburg. Friedrich Gareis, gewerbs alleiniger oder 2. Beamter jung des fri68 9 c I J 4 041 mäßiger Stellenvermittler, Schmeerſtr. 17/18. unter Leitung des Chefs. Jnſpektor Verkäufe Selbſtgefertigte Eine gu lands wird

m eng nen an cce Chasejonbues C S eutſchiandGGG—LROerwwwwwo e S heinen bewährten kräftigen Le rling Tüchti Gebr. Seyring Arnſtadt, ſtets auf Lager. Singer tiſcher Naaus guter amilie bei oſt und Logis. ger liefern preiswert erſtklafſige Quin ue können g. ren zwiſcheLebensversicherungsfachmann Carl Hallenhagen, Schmiedemeiſter, Friſeurgehilfe Tiſchlerhobelbänk Aus, nebenEürich a. H. Fernruf 56. Bubikopfſchneider, ſücht angenehme Dauer e ho elbanne. Georgſtr 11. c ein gen von holle
der auch mit allen Sachversicherungs- ſtellung. Halle oder Merſeburg bevor Sadiens ter Umſtändezweigen vertraut ist. Einen Lehrling zugt. Angebote erbeten an Kurt Todte, r 777TT7 nennen M ArtiEs wollen sich nur Herren mit er- mit s n n S Blankenheim bei Sangerhauſen. 15 P leichte r werden t rtikel 3 e
probtem Werbe- u. Organisationstalent z urg, Jreußerſttate Für Schüler wird Stellung geſ. als t e und den 2
melden, die den Bezirk genau kennen Zur Einführung von modernen Haus ter 10 J h jü gemeldet.und auf Grund ihrer bisherigen Tätigkeit haltungs Artikeln werden oder VolontärVerwalter für die Zeit v. a re nger hatten Er
Gewaähr für ein befriedig. Geschäft bieten. rührige Damen I Writ bis 31. Otteber 1929. 2 Jahre durch Pr. Ernst Richters langemJede Unterstützung zum weiteren Aus- bei gutem Verdienſt zum Verkauf an alt, evangeliſch, geſund und kräftig. Frühstücks-Kräutertee, gegen
bau des Geschaäfts wird rivate geſucht. Zu melden unter 3 Jahre Praxis. Angebote an Landw. So schreibt San.-Rat Dr. A. D. in A. porto. Uzugesagt. J. 2508 an die Seſchäftsſtelle dieſer Shule, Kolberg, Friedrichſtraße 5. Der Tee hat mir gute Dienste geleistet atsA

Die Bezüge sind zeitgemäß und der Zeitung bin 75 Pfd. lelckter geworden x Rer, VStellung entsprechend. Berufsbeamter, 24 Jahre alt, 8 Jahre wie 15 Janre Ninger. Aveh Sie rönnen r ſrasBewerbungen mit Lebenslauf und An- Junges Mädchen e Semeſter Landw. 7 r Weise echlank werden durch Sie un
5 abe der Erfolge erb p für Reſtaurationsbetrieb zum 1. März mee Zeugn el, ſucht, geſtützt auf a woblschmeckende Wünſche2 g eten unter H. geſucht. Harburg, Nöſchenrode. g Zeugniſſe und Referenzen zum tränk. ersuchen Sie es noch807 an die Geschäftsstelle d. Ztg. ch 1. April Stellung als eute! 1 Paket M. 2.--, G Pakete zum Erfolg aus-Einfache Stütze verwalter h e e eoder beſſeres Dienſtmädchen für 1. März auf Gut von 400 Morgen aufwäris. An Hermes“ Münehen, Gülistraße 7
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